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Der Landtag iſt geſtern von dem König durch 
folgende Thronrede geſchloſſen worden: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 

äuſern des Landtages! 

Am Schluſſe einer langen und arbeitsvollen 
Tagung und der erſten fünfjährigen Legislaturperiode 
des Landtages Meiner Monarchie gereicht es Mir 
zur Genugthuung, Ihnen Melne Anerkennung für 
Ihre erfolgreiche Thätigkeit auszuſprechen. 

Dank Ihrem bereitwilligen und verſtändnißvollen 
Zuſammenwirken mit Meiner Regierung hat dieſe 
Sitzungs⸗ und Legislaturperiode zu Ergebniſſen von 
ee: Bedeutung und dauerndem Werthe 
geführt. 

Die dem Vaterlande wiedergewonnene Inſel Hel 
land iſt für immer mi — 
vereinigt t der Preußiſchen Monarchie 

Dle Landgemeindeordnung für dle ſieben öſtlichen 
Provinzen und ihre Einführung in der — 
Schleswig- Holftein haben für die Landgemeinden 
dieſer Provinzen, die Städte⸗Ordnung für den Re⸗ 
glerungsbezirk Wiesbaden hat für die Städte dieſes 
Bezirks die Grundlagen gedeihlicher Entwickelung 
des kommunalen Lebens geſchaffen. i 

Durch die Ueberweiſung der Anſtaltspflege für 
Geiſteskranke, Taubſtumme und Blinde an größere 
rn {ft die Armenlaſt der Gemeinden erleichtert 
ee Fürſorge für jene Unglücklichen verbeſſert 

Die Geſetze über die Errichtung von Rentengütern 
haben, namentlich in den öfttichen Provinzen, ü er⸗ 
freulichem Umfange auf die Seßhaftmachung der länd⸗ 
lichen Bevölkerung hingewirkt. 

Ich begrüße es mit Befriedigung, daß Sie bereit 
geweſen find, der Erleichterung der Volksſchullaſten 
durch eine weitere Beitragsleiſtung aus Staatsmitteln 
und der Verbeſſerung des Dienſteinkommens der 


ung der Alterszulagen 
zuzuſtimmen, auch die Elementalebrer von — Bel⸗ 


trägen zur Verſorgung ihrer Hinterbliebenen zu ent⸗ 
laſten und ihren Waiſen eine erhöhte ſtaatliche Für⸗ 
ſorge angedeihen zu laſſen. 

Das in betreffend die Ruhegehaltskaſſen der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, wird die Penſionslaſt der Gemeinden erleich⸗ 
tern und die Ruhegehaltsabgabe der Volksſchullehrer 
Be 

ür die Durchführung der Reform des höheren 
Schulweſens ſind die erforderlichen Mittel 45 ge⸗ 
ſtellt, auch iſt die Verbeſſerung des Dienſteinkommens 
der Lehrer an den nichtſtaatlichen böheren Schulen 
geſichert worden. | 

Die Ausgeſtaltung des Staatseiſenbahnweſens, die 
Regelung der Flußläufe, die Herſtellung von Kanälen 
und Haſenanlagen haben weitere Fortſchriite gemacht, 
die der Entwickelung des Verkehrs zu Gute kommen 
werden. 

Durch das Geſetz über Kleinbahnen iſt das Mittel 
gegeben, auch die bisher von Eiſenbahnen noch nicht 
berührten Gegenden dem Verkehr zu erſchließen und 
den Wettbewerb auf wirthſchaftlichem Gebiet auf alle 
En Det Bonins auszudehnen. 

em aber iſt es gelun 

grundlegenden Umgestaltung 3 hir je 
kommunalen Beſteuerung zu vollbringen. Im Anſchluß 
an die Neuregelung der Einkommen⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer befreien die nunmehr beſchloſſenen Steuerreform⸗ 
geſetze den Grund- und Gewerbebeſitz von der bisherigen 
Doppelbeſteuerung, ergänzen die Einkommenſteuer 
durch eine mäßige ſtärkere Heranziehung des Beſitz⸗ 
einkommens im Verhältniß zum Arbeitseinkommen, 
— ausgiebiger Berückſichtigung der minder Be⸗ 
er e = und der perſönlichen und Familienverhältniſſe 
Laſten eledseflichtigen, und vertheilen die öffentlichen 
wire den nach Maßgabe der Steuerkraft; ſie 
9 en Gemeinden ihrer wirthſchaflichen Natur 
entſprechende, ergiebige und ſichere Steuerquellen. Der 
in Folge der Steuerreform eintretenden Verſchiebung 
in der Abſtufung des Wahlrechts trägt das Geſetz 
über die Abänderung des Wahlverfahrens Rechnung. 

Ich hoffe zuverſichtlich, daß die Neuordnung des 
Mnatiichen und kommunalen Steuerweſens dem Haus⸗ 
. des Staates und ſeiner Glieder gleichmäßig zu 
3 eee und daß dieſe von dem Streben nach 

5 chender Gerechtigkeit geleiteten Reformen 

r zum dauernden Segen gereichen werden. 
Könlglichen . geehrte Herren, ſage ich Meinen 
Mitwirkung 33 Ihre einheitsvolle und hingebende 

Der Rechnnn r bedeutſamen Werke. 
günſtiger geſtallet, = — N Jabres dat ſch 
9 n war. 

r in Bosen daß auch im en aa 
Fehlbetrag bei andauerndes ebam ben vorgeſehene 


ä 5 we ee ee Mermoltung die 
Zu Meinem Bedauern haben umter 

theile, namentlich im Weiten der ar angreie ade. 
anhaltender Dürre an Streu- und „in Folge 


Futtermangel zu | M 


leiden. Meine Regierung hat ohne Verzu 

au Abhilfe getroffen und vertraut an W e e 

- itwirkung der kommunalen Verbände. Es ah 

u ferner ein Gegenſtand Meiner landes väterlichen 
rſorge ſein, der Landwirthſchaft bei dieſen und 


nungen 


Städten mit mehr als 1000 Einwohnern, der Regierung 
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zu Hilfe zu kommen. 
Nicht Alles hat zum Beſchluß gebracht werden 
können, was in der zu Ende gehenden Legislaturperlode 
geplant und erſtrebt wurde. Aber der Rückblick auf 
ihre Ergebniſſe iſt ſowohl um dieſer ſelbſt willen als. 
insbeſondere auch deshalb ein erfreulicher, weil das 
Erreichte auf dem patriotiſchen Geiſte beruht, dem das 
Wohl des Vaterlandes das höchſte Ziel iſt. Ich 
ſchöpfe daraus die Zuverſicht, daß es auch in Zukunft 
gelingen werde, den Aufgaben gerecht zu werden, 
welche in immer ſteigendem Maße hervortreten, daß 
der Kampf der Meinungen und Intereſſen nur in 
jenem Geiſte geführt und der Frieden im Lande ver⸗ 
mehrt werde. 
Das walte Gott! 


Deutſcher Reichstag. 


2. Sitzung vom 5. Juli. 
Alterspräſident Abg. Dieden eröffnet die 
Sitzung um 111 Uhr und theilt mit, daß ein ſchleuni⸗ 
ger, von 15 Mitgliedern der freiſinnigen Volkspartet 
geſtellter Antrag auf Einſtellung des gegen den Abg. 


Müll 5 2 
ea! N. logau ſchwebenden Strafverfahrens 8 jenen ſenſatlonellen Eindruck, wie vor drei Jahren, 


Das 3 pimmt di a >] berbor. Jede Wiederholung ſchwächt ſich eben ab. 
i bas zende pe Legt. gun dun ff in Wetagsgedtbe te nern ie Rei 
erſten Präſidenten mit 310 gegen 9 Stimmen. agae = belbmaſt. Sie hatte allen Verſuchen, fie 

Präſident v. Levetzow nimmt die Wahl dankend] ganz Ag 4 getrotzt. Sollte dies 
an und ſpricht dem Abg. Dieden für ſeine Mühe⸗ ein böſes Omen fein * 


2 den Dank des Hauſes aus, welches ſich er⸗ Ein gemüthvoller Poligei-Präfident. Herr 
Pollzel⸗Präſident Feichter in Straßburg iſt, jo ſchreibt 
die „Köln. Vollsztg.“, bis heute wohl der größten 
Mehrzahl unſerer Leſer unbekannt geblieben. Er hat 
aber alle Ausſicht, in den nächſten Tagen einer der 
meiſtgenannten Männer Deutſchlands zu werden. 
Aus Straßburg erhalten wir nämlich von berufener 
Seite folgende Mittheilung über die „Audienz“, 
welche die Herren Paris, Erny, Steinmetz und Hauß 
Donnerſtag, den 29. Juni, Mittags 123 Uhr, beim 
Herrn Poltzei⸗Präſidenten Feichter wegen Auflöſung 
des Fedelta⸗Verelns (kath. Verein) hatten. 

Herr Paris ſagte bei ſeinem Empfange, daß er 
geſtern die Verfügung erhalten habe, welche die Auf⸗ 
löſung des Vereins ausſpreche. Da der Grund der 
Maßcegelung nicht angegeben ſei, fo bäten die An⸗ 
weſenden den Herrn Pollzei⸗Präſidenten, ihnen denſelben 
gütigſt mitthetlen zu wollen. 

Herr Feichter erwiderte: „Wie Sie wohl wiſſen, 
meine Herren, ſteht in Ihren Statuten als Zweck 
des Vereins, daß Sie ſtets die Regierung wie auch 
den Altar, d. h. die Kirche mit Ihrem beſten Willen 
und nach Kräften vertheidigen wollen. Wir haben 
bisher auch immer geglaubt, der Fedelta⸗Verein würde 
dies thun, ſind jedoch leider zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß er dies noch nie gethan hat; denn die 
letzten Wochen haben es ja trefflich bewleſen. Der 
Verein hat dabei eine Haltung eingenommen, die 
höchſt deutſchfeindlich iſt, ja ſogar an Landesverrath 
grenzt. Um kurz zu ſein, will ich Ihnen ſagen, daß 
Jeder, der für Müller⸗Simonis (Pfarrer und Kandidat 
der Proteſtpartei) ſtimmte, ein Landesverräther und 
infamer Schweinehund tft. Ich frage Sie, wie kann 
der Verein ſich unterſtehen, einer Partei ſich zuzuge⸗ 
ſellen, der einen ſolchen hergelaufenen Schuft und 
Schweinehund als Kandidaten für die Reichstags⸗ 
d 5 wahlen auſſtellt? Ich glaubte doch wirklich, die 
en Dank des Hauſes dar. Katholiken Straßburgs hätten ſich bisher nicht zu be⸗ 
f Gli 0 von Koeller erwidert dankend und | klagen gehabt; denn wir haben ihnen ſtets die aller⸗ 

Die 8 dem ſchließt Hoch auf den Kaiſer. größte Freiheit geftattet. Das iſt nun jetzt der Dank dafür. 

un 1 4 EN Sehen Sie, da habe ich einem Schuft von Wöhrel, 
chluß der Sitzung 1 Uhr. Pfarrer in Neudorf, die Erlaubniß ertheilt, auf offener 
Straße die Frohnleichnamsprozeſſion abzuhalten, und 
was war der Dank dafür? Bei mir zu Hauſe, in 
Baiern, wenn da der katholiſche Pfarrer — ich bin 
nämlich auch katholiſch — bei einer Prozeſſion das 
Sanktiſſimum nicht tragen will, da geht er hin und 
ſucht ſich einen älteren und würdigern Herrn, um 
dasſelbe zu tragen; was that aber der Herr Pfarrer 
Wöhrel? Er geht hin und nimmt uns zum Hohne 
den unwürdigſten, den er nur finden kann, nämlich 
diefen Schuft von Müller-Simonis. Aber dem werde 
ich ſeine Prozeſſion ſchon einſtreichen. Wir ſind ja 
ſeſt überzeugt, daß die Vorſtände der katholiſchen v. Kardor ‚ 
Verelne an den letzten Vorfällen den kleinſten Theil berg) zur Ausarbeitung der Sitzungen eingeſetzt. 
der Schuld tragen; denn der ganze Druck wurde von. — Die deutſch⸗freſſinnige Volkspartei hat 
der biefigen niederträchtigen Pfaffenbande ausgeübt.] beſchloſſen, den Antrag auf Aufhebung aller Zölle 
Ich bin ſeſt davon überzeugt, daß die große Mehr⸗für Futtermittel, bis Mat 1894 einzubringen. — 
zahl bei der Stichwahl für Bebel agitirte. Doch die] Außerdem beabſichtigt ſie, den Namen Fortſchritts⸗ 
ſollen uns kennen lernen: ſie haben bisher goldene] partei anzunehmen. 
Zeiten gehabt, wir werden ihnen aber von jetzt ab 
eine Schraube anſetzen, daß ihnen Hören und Sehen Ausland. . 
vergehen ſoll.“ ) Frankreich. Die Skandalſcenen in den Pariſer 
Auf eine Bemerkung des Herrn Steinmetz, daß er] Straßen dauern nunmehr berelts eine halbe Woche 
an eine Einmiſchung der Geiſtlichkeit in die Wahl⸗ und nehmen einen immer ernſteren Charakter an. Die 
angelegenhelt nicht glaube, antwoctete der Polizei⸗] Studenten, von denen der Rummel ausgegangen, ſagen 
ſich von den Leuten los, welche ihnen geholſen, und 


Präſident: „Ach, machen Sie mir nichts vor! Wir uten { 
find feſt davon überzeugt und können es auch fo zu | die Verbrecher, Kommuniſten und Anarchliſten find. 
Letztere verbrannten auf den Straßen alles, was fie 


ſagen beſtätigen, daß von 30 jungen Rotzern vom 

Prieſter⸗Seminar, die bei der Stichwahl gewählt] bekommen konnten: Bänke, Bäume, Droſchken, Omni⸗ 

haben, mindeſtens 24 ihre Stimmen für Bebel abge⸗] buſſe ꝛc. Auch mit Barrikadenbauten wurde bereits 

geben haben.“ f b 5 verſucht. In den Zuſammenſtößen mit der Polizei 
Dann ſetzte Herr Feichter auseinander, daß] ſind 300 Ruheſtörer und 50 Pollziſten zum Theil 

„drüben in Balern der Pfarrer mit ſeiner 1 — ſchwer verwundet worden. 

Gemeinde gegen die Militär⸗Vorlage ſtimmen“ könnte, Amerika. Newyork, 4. Juli. In dem am 30 


Das war in der geſtrigen erſten Sitzung des 
neuen Reichstags ein Begrüßen alter Bekannter 
und ein gegenſeitiges Vorſtellen ohne Ende! Selten, 
ſo ſchreiben die „B. N. N.“, hat man zuvor am 
Beginn einer neuen Legislaturperlode jo viele neue 
und zugleich jugendliche Geſichter ſehen können, wle 
heute. Namentlich unter den Antiſemiten iſt die Zahl Frankreich. Denn wenn 
derjenigen, die erſt vor Kurzem wablmündig geworden] roth⸗weiß⸗blau ſſt, dann iſt auch das Gebet roth ⸗welß⸗ 
fein können, ungemein groß. Auch der vielgenannte | blau.“ 

Dr. Dietrich Hahn, der in der Uniform eines 
Lieutenants der Reſerve bei den Nationalliberalen 
Platz genommen Hat, iſt noch ſehr jung. Er iſt 
bekanntlich als Reichstagsabgeordneter der Nachfolger 
des Fürſten Bismarck. Sehr bemerkt und beſprochen 
wurde die Thatſache, daß zum erſten Male auch 
lelſaß⸗lothringiſche Proteſtler der feierlichen Eröffnung 
des Reichstages im Weißen Saale beigewohnt hatten. 
Die Sozialdemokraten dagegen hielten ſich natürlich 
wieder fern und zogen auch wieder, wie 1890, am 
Beginn der geſtrigen erſten Sitzung in corpore in 
den Saal. Doch rief ihr Erſcheinen nicht entfernt 


x 


wen? — für 


Herr Steinmetz konnte hier die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß die Ausdrücke des Herrn Polizei⸗ 
präſidenten doch zu ſtark wären; dieſelben rührten 
wohl nur von ſeiner Aufregung her. 

Lebhaft entgegnete Herr Feichter: „Jawohl, ich 
bin aufgeregt, und mit Recht; denn ich kann Ihnen 
beſtimmt ſagen, daß die große Mehrzahl der hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichkeit deutſchfeindlich geſinnt iſt — 
ich könnte Ihnen ſogar Namen nennen, wenn Sie es 
wollten — und die Alle, wenn's zum Klappen käme, 
für Frankreich predigen würden. Der beſte Beweis 
iſt, daß ſie für einen ſolch' hergelaufenen Schuft von 
Müller⸗Simonis einſtanden.“ — In dieſem herzhaften 
Styl redete der Herr Polizeipräſident noch ein Er⸗ 
kleckliches weiter. Von dieſer gemüthvollen Methode, 
die Gemüther der Proteſtler für das Deutſche Reich 
= gewinnen, können wir uns, offen gejtanden, keinen 

rfolg verſprechen. 


8 In lan d. 

» Berlin, 5. Juli. Der Kafſer iſt Mittwoch in 
einem Sonderzuge von Potsdam nach Berlin ge⸗ 
kommen und bat Nachmittag um 2 Uhr im Weißen 
Saale den Landtag mit einer Thronrede geſchloſſen. 
Alsdann wohnte er der Uebergabe der dem Kaiſer⸗ 
Franz⸗Grenadier⸗Regiment von dem Kaiſer von 
Oeſterreich verliehenen Fahnenbänder und der daran 
ſich anſchließenden Zeittafel: im Offizlerkaſino bei. Es 
bejtätigt ſich, daß der Kaiſer die Nordlandsfahrt auf⸗ 
gegeben hat. — Dem Statthalter Fürſten v. Hohenlohe 
gegenüber hat der Kaiſer feine Befriedigung über 
den Ausfall der Wahlen im Reichslande ausgeſprochen. 
— Für Schneidemühl hat der Kaiſer 3000 Mk. be⸗ 
willigt. g 

— Das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat am Mittwoch nach meiſt debattenloſer 
Erledigung einer Relhe von Petitionen die Seſſion 
und damit auch die Legislaturperiode beendet. Prä⸗ 
ſident v. Koeller gab hierauf die übliche Geſchäfts⸗ 
überſicht. — Das Abgeordnetenhaus hat ſeit dem 
9. November v. J. getagt. Die Plenarſitzungen haben 
ausſetzen müſſen wegen der Commiſſionsberathungen 
über die Steuerreſormgeſetze und wegen des Weih⸗ 
nachtsfeſtes vom 27. November bis zum 9. Januar, 
wegen des Oſterfeſtes vom 23. März bis zum 10. 
April, wegen des Pfingſtfeſtes und wegen der Reichs⸗ 
tagswahlen vom 10. bis zum 29. Mal und vom 1. 
bis zum 26. Juni. — In der übrigen Zeit von 110 
Tagen, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage, haben 
ſtattgefunden: 87 Plenarſitzungen, 64 Sitzungen der 
Abthellungen, 253 Sitzungen der Fraktionen. Sißun⸗ 
gen der verſchledenen Commiſſionen haben überhaupt 
168 ſtattgeſunden. Abgeſehen von den Etatsgeſetzen 
find dem Haufe zugegangen unmlttelbar von der 
Staatsreglerung 12, vom Herrenhauſe 9. Dieje 21 
Geſetzentwürſe find ſämmtlich vom Herrenhauſe und 
vom Hauſe der Abgeordneten übereinſtimmend ange⸗ 
nommen. Selbſtſtändige Anträge find von Mit⸗ 
gliedern des Hauſes 13 eingebracht. 

— Die Centrumsfraktion des Reichstages hat ſich 
dafür entſchieden, ſofort den Antrag auf Wiederzu- 
laſſung der Jeſuiten wieder einzubringen. 

Im Reichstage 
agrariſche Abgeordnete unter dem Vorſitz des Abg. v. 
Plötz zuſammen, um über den Plan einer wirth⸗ 
ſchaſtlichen Vereinlgung zu berathen. Die Einladungen 
zu dieſer Beſprechung hatten die Abag. v. Plötz, Dr. 
von Frege, v. Kardorff, Frhr. v. Maltzahn erlaſſen. 
Ecſchienen waren u. A. Graf Arnim, Bohtz, Leuſchner, 
Mirbach, Frhr. v. Stumm. Nach einſtündiger Debatte 


Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten werden 
313 Stimmen abgegeben, von denen Abg. Frhr. v. 
Buol⸗ Berenberg 300 erhielt. Derſelbe iſt 
alſo gewählt. 

Zum zweiten Vicepräſidenten wird mit 226 von 
9 der Abg. Dr. Bürklin (nib.) ge 
wählt. 

Alsdann erfolgte die Wahl des Bureaus. 

Präſident v. Levetzow bringt alsdann noch 
weitere ſchleunige Anträge zur Kenntniß des Hauſes. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Ubr. 

(Schleunige Anträge, Militärvorlage.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
87. Sitzung vom 5. Juli. 

Auf der Tagesordnung ſteht Berathung von 
Petitionen. Die Unterſuchungskommiſſion beantragt, 
Petitionen verſchiedener Lehrer betr. Gewährung 
ſtaatlicher Alterszulagen an die Volksſchullehrer in 


zur Berückſichtigung zu überweiſen. N 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) beantragt, den 
Paſſus der Einwohnerichaft zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Seyffardt (nat.) bekämpft den 
Antrag Langerhans. 

Geh. Rath v. Chappeis bittet den Antrag 
Langerhans abzulehnen. 

Der Antrag Langerhans wird abgelehnt. 

Eine Reihe weiterer Petitlonen ohne beſonderes 
Intereſſe wird nach den Anträgen der Kommiſſion 
erledigt. 

Präſ. von Koeller glebt die amtliche Ge⸗ 
ſchäftsüberſicht. 

Abg. Hobrecht (nat.) bringt dem Präſidenten 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Juli. 
In der der Militärvorlage beigegebenen 
Begründung wird auf die militärtichen Anſtrengungen 
Frankreichs und Rußlands aufmerkſam gemacht. In 
Frankreich iſt die volle Ausnutzung der militäriſchen 
Kraft des Landes bereits zur Thatſache geworden. 
Die Frledenspräſenzſtärke beträgt. dort nach dem 
Budget⸗Entwurf 537,630 Mann; die Zahl der aus⸗ 
gebildeten Mannſchaſten wählt in 25 Jahren auf 
rund 4,053,000 Mann. Die ruſſiſche Frledenspräſenz⸗ 
ſtärke, die im Jahre 1889 rund 926.000 Mann betrug, 
beziffert ſich jetzt auf rund 1,020,000 Mann, wovon 
etwa nur 100,000 Mann auf Aſien kommen. Die 
ruſſiſche Rekrutenquote betrug 1891 rund 281,000 
Mann, von denen etwa 24,000 auf Aſien entfallen. 
Die Zahl der ausgebildeten ruſſiſchen Mannſchaften 
wird ſomit in 23 Jahrgängen 4,056,000 Köpfe er⸗ 
reichen. — Die neue Friedenspräſenzſtärke überſteigt 
die jetzige um 70,110 Mann an Unteroffizieren und 
Gemeinen. Es iſt hierzu ein Mehrbedarf von rund 
54,000 Rekruten erforderlich. Auch nach dieſer 
Rekruten⸗Vermehrung bleibt noch ein Ueberſchuß an. 
Dienſttauglichen von 90 bis 100,000 Mann. — Bei 
einem zukünftigen Rekrutenbedarf von rund 228,500 
ann wird Deutſchland unter Hinzurechnung von 
9000 Einjährigen in 24 Jahrgängen mit rund 
4,300,000 Mann Frankreich um ein Geringes über⸗ 
flügeln und hinter Rußland nicht mehr erheblich 
zurückbleiben. Die Milttärvorlage gelangt am Freitag 
zur erſten Berathung. Von einer kommiſſariſchen 


r 


beſchloſſen. Es wurde eine Kommiſſion (v. Plöß, 
Enncecerus, v. Kardorff, Lutz. Liebermann v. Sonnen⸗ 
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wurde die Bildung der wirthſchaftlichen Vereinigung 


— 


Ende gegangenen Halbjahr wurden in der 

“a Union 6401 Fallimente mit 171 Millionen 
‚Mars Paſſiva regiſtrirt, was eine Zunahme von 
100,000,000 Dollars über den Durchſchnitt der letzten 
10 Jahre bedeutet. 


tagen und gegen den Wiederruf der Cherman⸗Acte 
proteftiren ſoll. 
mung Platz 


Staatslegislatur ab. — 


Silberbulltons, 


nichtet werdeu ſollen. 


Die Ruheſtörungen in Paris. 


Ueber Veranlaſſung und Beginn der Unruhen in 
Paris wird der „Kölniſchen Ztg.“ folgendes berichtet: 
Das lateiniſche Viertel machte in den letzten Tagen 
Nicht weniger als drei Studen⸗ 
tinnen hatten jüngſt in ganz kurzen Zwiſchenräumen 
das große Cafs d' Harcourt am Boulevard St. Michel, 
das ſo manchem Pärchen im Quartier Latin als 
Speiſe⸗, Geſellſchaſtshaus und Klub dient, als Schau⸗ 


viel von ſich reden. 


platz erwählt, um ihrem Leben ein Ende zu machen. 


Die Studentin, nach dem Pariſer Sprachgebrauch, iſt 


gewöhnlich keine junge Perſon, die ſich ſtudirenshalber 
im Quartier Latin aufhält, ſondern nur die Genoſſin, 
die wilde Lebensgefährtin eines Studenten. In allen 
drei Fällen war es „Liebeszwiſt“, der die Studen⸗ 
tinnen in den Tod getrieben hat. Am letzten Donners⸗ 
tag hat wieder ein neunzehnjähriges Mädchen, diesmal 
im Café Steinbach, auch auf dem Boulevard St. 
Michel, ſich den Tod gegeben. Marthe Peyran 
war die Geliebte eines Mediziners geweſen. 
Man hatte ſich zerworfen und getrennt, und das 
Mädchen ſchien ſich die Verlaſſenheit ſehr zu Herzen 
zu nehmen. Sie machte am Donnerſtag mit einigen 
Freundinnen eine Landparthie in die Nachbarſchaft 
der Hauptſtadt, hatte dort getafelt, gelacht und 
geſungen wie die übrigen, kehrte mit den anderen 
Abends im Café Steinbach ein und leerte dort 
unbemerkt ein Fläſchchen Laudanum. Noch am 
ſelben Abend ſuchte eine andere Bewohnerin des 
Quartier Latin, ein junges Ding von 17 Jahren 
ihrem Leben ein Ende zu machen, indem ſie ein 
Fläſchchen Vitriol austrank. Die Schmerzen preßten 
ihr ein herzerſchütterndes Geſchrei aus. Schnelle 
Hilfe war bei der Hand. Marie Muth wurde ins 
Hotel Dieu geſchafft. In gewöhnlichen Zeiten hätte 
man im Quartier Latin drei Tage wenigſtens von 
dieſen Vorfällen die Unterhaltung beſtritten; allein 
in dieſen Tagen war ein anderer Gegenſtand auf der 
Tagesordung, bei dem die Kunſtſchüler das große 
Wort führten. Sie hatten wie gewöhnlich auch dieſes 
Jahr am Schluß des Karnevals ihren tollen Ball 
mit ihren „Freundinnen“ aus dem lateiniſchen 
Viertel und den Modellen der Ateliers veranſtaltet, 
und wie gewöhnlich war dabei ein Umzug von 
allerlei Gruppen gehalten worden, in welchen einzelne 
der weiblichen Modelle eine beſonders hervorragende 
Stellung erhielten. Daß ſie dabei wenig oder gar⸗ 
nicht bekleidet waren, entſprach ganz den Traditionen 
dieſes Balles, den man in Paris nach dem Sprach⸗ 
gebrauch der Schüler den Bal des quat’z-arts nennt. 
Es ſoll ſonſt aber nicht zügelloſer bei demſelben zu⸗ 
gegangen ſein als bei früheren Gelegenheiten. Der 
Eriolg dieſes Feſtes in manchen Kreiſen hatte aber 
einige Pariſer Pornographen veranlaßt, im Moulin 
Rouge einen ähnlichen Ball zu organiſiren, der mit 
ähnlichen Schauſtellungen einfach eine Kaſſenſpekulation 
anſtrebte. Zufällig hatten gerade um dieſelbe Zeit ein 
Dutzend reicher Wüſtlinge des Handelsſtandes in einem 
großen Reſtaurant in den Räumen, wo gewöhnlich 
reichbemittelte Leute ihre Hochzeitsfeſte geben, mehr als 
250 Damen aus allen Schichten der Halbwelt reich⸗ 
lich bewirthet, trunken gemacht und eine greuliche 
Orgie in Scene geſetzt. Die Einzelheiten derſelben 


Kleines Feuilleton. 

* Einbrecher⸗Humor. Der Wlener Einbrecher 
Groſchl, der eine Unmenge von Räubereien auf dem 
Gewiſſen hat und über deſſen „Thätigkeit“ wir unlängſt 
berichteten, hat über alle ſeine Thaten getreulich und 
beſchaulich Buch geführt. Von dieſen Aufzeichnungen 
giebt die „Neue Freie Preſſe“ u. a. folgende wieder: 
3. April 1893: Wie herrlich, daß der Frühling naht! 
Die Vöglein ſingen in den Lüften und einige Parteien 
ziehen ſchon aufs Land, ſodaß ich endlich meine 
Sehnſucht, dieſe Leute zu beſuchen, erfüllen kann. 
Ich gebe ihnen die Ehre; dafür nehme ich ihnen auch 
etwas. Als ich geſtern meine falſchen Nachſchlüſſel 
muſterte, fiel mir folgendes Gedicht ein: 

Einbruch des Frühlings. 
Leiſe zieht durch mein Gemüth 
Schlüſſelbunds Geläute, 
Klinge, kleiner Dietrich, kling, 
Kling hinaus ins Weite, 
Kling hinaus bis an das Haus, 
Das ſie ſchlechk verſchließen, 
Wenn Du Hausbeſorger ſchauſt — 
Sag' ich laß' ſie grüßen. 

5. April: Heute Beſuch gemacht. Leider niemand 
zuhauſe getroffen. Die Herrſchaften werden ſehr be⸗ 
dauern, mich nicht getroffen zu haben. Eine Kaſſe 
angebohrt; ſie war klug und gab nach. Mehrere 
Perlenſchnüre, welche als unverzinſtes Kapital dalagen, 
ſofort in ein Verſatzamt getragen. Ich bin mit großer 
Auszeichnung, beinahe mit Mitgefühl behandelt worden. 
— 8. Mai: Die Lerche jubelt immer lauter; es 
ziehen immer mehr Leute auf's Land. Selige Zeit 
der erſten Einbrüche! Heute Nacht habe ich im 
Bette einer Gräfin geſchlafen, welche zufällig verreiſt 
iſt. Ich begreife die verzärtelten Menſchen nicht, 
welche behaupten, in einem fremden Bette nicht ſüß 
träumen zu können. Morgens erfriſcht aufgewacht 
und alle Schmuckſachen und filbernen Eßbeſtecke zu⸗ 
ſammengerafft. Ich muß einen Höllenlärm gemacht 
haben; die Leute, welche aufpaſſen ſollen, ſind aber 
oft ſo mit Blindheit geſchlagen, daß man glauben 
könne, ſie ſind rein taub. Da ich mich nach der Ar⸗ 
beit ſehr abgeſpannt fühlte, trank ich auf das Wohl 
meiner abweſenden Wirthin ein Gläschen Liqueur, 
das mir der Zufall aufwartete. — 7. Juni: Nicht 
zu vergeſſen! Ich habe noch Beſuch zu machen bet 
.. . . (Folgen 42 Namen bekannter Hausbeſitzer.) 
Geſtern Nacht bei der Tänzerin ** übernachtet, 
welche ſchon auf Ferien gegangen iſt. Welcher Ver⸗ 
fall der Kunſt bot ſich mir in dieſer Wohnung dar! 
Kein einziger Diamant und lauter Verſatzzettel — 
niemals werde ich mich durch einen berühmten 


Von den Fallimenten entfallen 
175 auf Banken. — Die Stlberleute laden zu einer 
Verſammlung ein, welche am 25. Juli in Chicago 


ier hat eine hoffnungsvolle Stim⸗ 
gegriffen. — Der Gouverneur von Co⸗ 
lorado lehnte die Einberufung einer Extraſeſſion der 
Einem Wunſche des Schatz⸗ 
ſekretärs Carlyle entſprechend, hat Exſenator Handerſon 
ſeiner Anſicht über die finanzielle Lage in einem 
Brieſe Ausdruck gegeben, in welchem er für den ſo⸗ 
fortigen Verkauf des im Schatzamt aufgeſtapelten 
ſowie für die Ausgabe von 300 
Millionen Goldbons eintritt. Ferner ſchlägt er vor. 
daß alle ausſtehenden Noten eingezogen und ver⸗ 


ſpotten aller Beſchreibung. Es ließen ſich ſelbſt aus 
Kreiſen, die ſonſt nicht blöde ſind, Rufe der Entrüſtung 
vernehmen, und zwei greife Senatoren, Börenger und 
Jules Simon, die unter ihren lockeren Landsleuten 


wieſen wurden. 


Atellerfeſt angeſehen wiſſen wollten. 


richte zur Verhandlung kamen und dieſer Tage endlich 


der Urtheilsſpruch erfolgte. Es war für die Kunſtſchüler 
ein milder Spruch, denn der Bildhauer Guillaume, 
der den Entwurf zu den Gruppen geliefert, und die vier 
zu frei bekleideten oder vielmehr unbekleldeten Modelle 
kamen mit je 100 Franken Geldſtrafe davon, während 


der Veranſtalter des Balles im Moutin Rouge einen 


Nur ein Weib, dem man auch noch den verſprochenen 
wurde mit ein paar Monaten Gefängniß beſtraft. 


fahren in Erregung. Die Verurtheilten zogen vom 


Gerichtsſaale alsbald ins Quartier Latin, wurden dort 


mit reichlichen Libationen und Kundgebungen der 
Theilnahme geehrt und es kam alsbald die Ueberzeugung 
zum Durchbruch, es müſſe ſchleunigſt etwas geſchehen, 
um den „Tugendwächtern“ des Senats die Miß⸗ 
ſtimmung der ſtudirenden Jugend zur Kenntniß zu 
bringen. Zwei junge Dichter nahmen als Führer der 
Bewegung die Anordnung des Ganzen in die Hand und 
als Feldzeichen wurde ein ungeheures Feigenblatt an⸗ 
gefertigt, das auf einer Stange den Schaaren voran⸗ 
ſchweben und der Kundgebung als ſichtbarer Ausdruck 
dienen ſollte. Sonnabend Abend gegen 9 Uhr ſammelte 
ſich das junge Volk der Kunſtſchüler und Studenten 
auf dem Platze vor der alten Sorbonne. Es ſollen 
wohl 800 Mann geweſen ſein, die umgeben von dichten 
Haufen Neugleriger, ſich zum Gänſemarſch ordneten 
und dabei ſchon aus Leibeskräften riefen: „Conspuez 
Bérenger!“ Gleich beim Abmarſch ſuchte eine Ab⸗ 
theilung Polizei die Schaar zu ſprengen. Es kam zu 
heftigem Gefecht, allein die Polizei zog den kürzeren 
und der Auszug kam glücklich zuſtande. Man brachte 
vor dem Senat eine Katzenmuſik, man zog durch die 
Rue Bonaparte und auf das andere Flußufer, man 
lieferte hier und da der Polizei erfolgreiche Schar⸗ 
mützel, man heulte und johlte in der Rue d' Aujon 
vor Börengers Wohnung und bei der Madeleine vor 
Jules Simons Hauſe, man zog über die Boulevards, 
wo es zu einem gröblichen Zuſammenſtoß mit einem 
Omnibus kam, und erſt in der Rue Rlchelleu, als 
der Zug ſchon auf dem Heimwege war, gelang es 
der Polizei, mit Unterſtützung eines großen Regen⸗ 
ſchauers, die Kundgebung zu zerſtreuen. Nach Mitter⸗ 
nacht tauchte auf dem Boulevard St. Michel noch 
einmal eine geſchloſſene Schaar von 200 Studenten 
mit dem Feldzeichen des Feigenblattes auf, und gegen 
dieſe brach die inzwiſchen bedeutend verſtärkte 
Pollzel zu einem Angriff hervor. Hier waren die 
Studenten im Nachtheil und wurden ziemlich unſanft be⸗ 
handelt, verſchiedene, wie es heißt, die unrechten, auch 
verhaftet. Eine Weile tobte der Kampf. Tiſche und 
Stühle wurden geworfen, zerſchlagen und als Waffen 
benutzt, und das Cass d'Harcourt ſoll eine Stätte 
der Verwüſtung geweſen ſein, als die Studenten ſich 
ſchließlich zerſtreut hatten. 

5 giebt kein ſchöner Leben als Studentenleben“, 
heißt es im Liede; was aber die akademiſchen Bürger 
des lateiniſchen Viertels in Paris jetzt treiben, tft 
nicht mehr ſchön. Sie ſetzen unter dem Sinnzeichen 
des Feigenblattes ganz Frankreich in Erregung, ſtellen 
die nützliche Einrichtung der nachtwachenden „Polypen“ 
in Frage, ſtürzen Pollzeipräfekten und bringen ſelbſt 


Künſtlernamen verblenden laſſen. Mich jo zu myſti⸗ 
fizlren! Schändlich! Habe ich denn meine Zeit geſtohlen? 
— 22. Juni: Heute im altehrwürdigen Schottenhof einge⸗ 
brochen. Es überkam mich wie ein heiliges Gefühl, als ich 
die ſtillen hohen Gänge betrat. Man kann hier ſehr 
ruhig und gewiſſenhaft wie in einer Bibliothek arbeiten, 
und wirklich ernſte Reſultate erzielen. Was mich am 
meiſten freut, iſt, daß ich hier nicht blos wieder viele 
ſilberne Eßbeſtecke, ſondern auch einige Lieder von 
Franz Schubert geſunden habe, da ich für dieſen 
Meiſter immer eine Faible hatte, weil er das reizende 
Ständchen: „Leiſe mit gekrümmtem Finger“ komponirte, 
welches ich immer ſumme, wenn ich ein wenig de 
Schlöſſer probiren muß. Auch Novellen von Suder⸗ 
mann und Keller lagen für mich da. Leider konnte 
ich die Bücher nicht lange ſtudiren, da es mein Prinzip 
iſt, ausgeliehene Bücher nicht zu leſen, ſondern ſofort 
zum Antiquar zu tragen. Als ich mich im Zimmer 
umblickte, wo ich in tiefſter Zurückgezogenheit meinem 
Berufe lebte, nur allein mit meinen Inſtrumenten und 
meinen Büchern, fiel mir der Vers Goethe's ein: 
Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingeweiht! 

. Uebrigens iſt dieſer gefühlvolle Einbrecher eines 
jähen Todes geſtorben. Er hat ſich am Montag 
während eines Spazierganges vom Korridor des 
Wiener Gefängniſſes in den Hofraum Hinabgeftürzt 
und blieb auf der Stelle todt. Groſchl, ein früherer 
Tapeziergehilfe, hat, wie wir noch erwähnen wollen, 
ſeit Jahren zahlreiche überaus verwegene Einbruche⸗ 
diebſtähle in den belebteſten Häuſern Wiens ausgeführt 
und bedeutende Werthſachen veräußert, ohne daß die 
Diebſtähle entdeckt wurden. Erſt in Folge einer 
Brandſtiftung, die Groſchl kürzlich gleichzeitig mit 
einem 1 verübte, wurde der Thäter zufällig 
ermittelt. N 


* In Wien iſt der begabte Bildhauer Schindler, 


welcher viele Werke für die neuen Monumentalbauten 
Wiens geſchaffen hat, in noch jugendlichem Alter ge⸗ 
ſtorben. 7 

* Erinnerungen an das Café Tortoni. 
Man ſchreibt der „Frankf. Big.“ aus Paris: Das 
Case Tortont, welches nach faſt bundertjährigem 
Beſtehen geſchloſſen wird, war geradezu eine Welt⸗ 
berühmtheit. Kein Wunder daher, daß es wie alle 
übrigen großen Todten behandelt wird und daß 
faſt alle Egg heute demſelben lange Nekrologe 
widmen. Auch Saffeehäufer haben ihre Geſchichte, 
und die des ale Tortoni „en plein boule- 
vard“, im Zentrum des Pariſer Lebens und 
Treibens, iſt von ganz beſonderem Intereſſe. Das 
Caſé Tortont tft im Jahre 1804 von einem Italiener 
Vellont gegründet worden. Vellon! war der erſte 


das undankbare Amt der Sitten⸗ und Tugendwächter 
ausüben, ruhten nicht, bis die Orgie und der Ball 
im Moulin Rouge vor das Zuchtpolizeigericht ver⸗ 
Dies geſchah auch mit dem „Bal 
des quat'z-arts,“ zum großen Unwillen der Kunſt⸗ 
jünger, die denſelben als ein erweitertes geſchloſſenes 
Stit Monaten 
hatte die Erörterung über dieſen ſtreitigen Gegenſtand 
angedauert, und ſie erreichte den Höhepunkt, als vor 
acht Tagen die drei Sachen vor dem Zuchtpolizeige⸗ 


Monat und die beiden Hauptfigurantinnen bei dem⸗ 
ſelben vierzehn und acht Tage Gefängniß erhielten. 
Was die Anſtifter der vorerwähnten Orgie anlangt, 
ſo hatte die Gerechtigkeit oder der Theil der öffent⸗ 
lichen Gewalten, der ihren Arm darſtellt, die Binde 
vor den Augen gehabt und dieſe gewiß nicht ganz un⸗ 
bekannten Perſönlichkeiten nicht zu finden vermocht. 


Preis ſeiner ſchmachvollen Ausſtellung vorenthalten, 
Die Kunſtjünger gerlethen über das ganze Ver⸗ 


ein Miniſterium ins Wanken, weil ihr Wein, 
Weib und Geſang liebender Commilitone Guillaume 
und Sarah, Manon, Suzanne und PMvonne, 
die Schönen vom Ball der quat’z arts im Eva⸗ 
coſtüm, zu 100 Francs Geldſtrafe „verknurrt“ worden 
ſind. Auch auf unſeren deutſchen Hochſchulen 
ſind die Studenten meiſt keine Tugendbolde, auch dort 
wird „der Wiſſenſchaft halber“ viel geſündigt; um 
Maſſenkundgebungen zu veranſtalten, bedarf es aber 
ſtets großer idealer Geſichtspunkte oder unmittelbarer 
Eingriffe in die eiferſüchtig gehütete akademiſche Frei⸗ 
heit, niemals jedoch wäre die deutſche Studentenſchaft 
für eine Kundgebung zu gunſten eines Commilitonen 
zu haben, der, wie es in Paris der Fall iſt, wegen 
einer unſittlichen Schauſtellung gerichtlich verurtheilt 
wäre. In Frankreich freilich nahm kein Menſch an 
dieſer Kundgebung Anſtoß, im Gegentheil, man freute 
ſich herzlich, als die Lateiner über die Seine zogen, 
um Börenger und Simon, den beiden alten Herren, 
die im Senat die Lichtſtadt Paris als ein Gomorrha 
verketzert hatten, einen monöme, eine im Gänſemarſch 
verübte Katzenmuſik zu bringen. Aber eben weil ſich 
Niemand über dieſen Aufzug ſittlich entrüſtete, 
weil ganz Frankreich — die milden Richter ein⸗ 
eſchloſſen — das etwas ſchmutzige Vergnügen des 

alles der quat'z-arts als ein ſtudentiſches Vorrecht 
betrachtet, war auch das ſtrenge Einſchreiten der 
Pollzei nicht am Platze, und deshalb wendet ſich jetzt 
die ganze öffentliche Meinung gegen ſie. Die Pariſer 
Schutzmannſchaſt, und beſonders die ſogenannten 
Centralbrigaden, die Erſatzmannſchaften, die nur in 
Fällen dringender Gefahr losgelaſſen werden und un⸗ 
begreiflicherweiſe auch am Samstag gegen die Studenten 
aufgeboten waren, ſtehen nicht in dem Ruf, daß ſie 
ihre Clienten mit Handſchuhen anfaſſen. Die ſich 
immmer wiederholenden Gewaltthätigkeiten der Polizei 
haben nachgrade bewirkt, daß das Publicum die 
Schutzleute im Widerſpruch zu ihrem Namen und 
ihrer Beſtimmung als ſeine geſchworenen Feinde be⸗ 
trachtet. Der Pariſer Stadtrath liegt ſtets im Streit 
mit der Polizeipräfectur, und es giebt keinen Tort, 


den er ihr nicht anthäte, ja, im Gemeinderath von St. 


Denis konnte ſogar der Antrag geſtellt werden, man 
ſolle die Bürger auffordern, einen Revolver zu tragen, 
um ihn rückſichtslos gegen die Polizei zu gebrauchen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Von der Thiene, 4. Juli. Nachdem die von 
Poſilge nach Altmark führende Chauſſee im vorigen 
Jahre dem Verkehre übergeben worden iſt, ſoll ſich 
an dieſelbe bei Buchwalde ein gepflaſterter Weg nach 
dem 3 Km. entfernten Gute Trankwitz ſchließen. Die 
Erdarbeiten ſind bereits vollendet. Mit der Pflaſterung 
wird man beginnen, ſobald auf der zu eröffnenden 
Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗Miswalde Steine herbei⸗ 
geſchafft werden können. Der Kreis Stuhm trägt die 
Koſten der Erdarbeiten und die Hälfte der Koſten der 
Pflaſterung. Die andere Hälfte wird von den 
Intereſſenten, den Herrn Rittergutsbeſitzern v. Doni⸗ 
mirski⸗Buchwalde und von Kreis⸗Trankwitz aufgebracht. 
Bei den Erdarbeiten ſtieß man auf ein von gebrannten 
Ziegeln gemauertes Grab, das allem Anſcheine nach 
aus der Ritterzeit ſtammt. Jeder der vier Eckſteine 
war etwa ein Kubikmeter groß. Die zum Bau ver⸗ 
wandten Ziegel haben ein doppelt ſo großes Format 
wie die heute gebrauchten. In dem Grabe aufge⸗ 
fundene Ueberreſte, wie Knochen, Sporen, Theile von 
Waffen und dergl. wurden dem Provinzial⸗Muſeum 
in S 

] Krojauke, 5. Juli. Das zur Feier des ſtatt⸗ 
gefundenen Kriegerfeſtes gegebene Concert hat bei 
dem mäßigen Eintrittsgelde von 0,50 Mk. pro Perſon 
die reſpektirliche Einnahme von 226,25 Mk. erzielt. 
— Die wiederholten Regenſpenden in den letzten 
Wochen haben auf die Vegetation einen recht wohl⸗ 
thuenden Einfluß ausgeübt und vor allem den Roggen 
vor einer Frühreife bewahrt. Die Aehren ſind lang 
und ſchwer, und iſt nach aller Vorausſicht noch auf 
eine reiche Körner⸗ und gute Strohernte zu rechnen. 
Eine empfindliche Einbuße erleidet aber der Landmann 
durch den faſt gänzlichen Ausfall der Heu⸗ und Klee⸗ 
Ernte, welcher Umſtand eine nothwendige Herabſetzung 
des Viehbeſtandes bedingen wird, wenn nicht anders 
der zweite Schnitt noch einen Ausgleich bieten wird. 


italieniſche Glacter, der in Paris ſein Glück zu machen 
ſuchte. Er eröffnete außer dem Caſs an der Ecke der 
Rue Taitbont mehrere andere Etabliſſements in ver⸗ 
ſchiedenen Quartieren von Paris. Das war zu viel, 
und er war daher gezwungen, fein erſtes Café auf 
dem Boulevard des Italiens feinem früheren Geſchäfts⸗ 
führer Tortont zu überlaſſen. Von dem Augenblick 
an ward das Ca:6 der Sammelplatz der eleganten 
Welt und aller politiſchen und literartſchen Berühmt⸗ 
heiten. Tortoni war ſehr ſtolz auf ſeine hoch 
ariſtokratiſche Kundſchaft und beſonders auf ſeinen 
Stammgaſt Tallcyrand, zu deſſen Ehren man ein 
Zimmer in der erſten Etage, wo er zu ſitzen 
pflegte, le petit salon bleu de Talleyrand« 
nannte. Talleyrand, der eln großer Liebhaber des 
Billardſplels war, ſah hier im Cass Tortont Stunden 
lang zu, wenn der berühmte Billardſpieler Spolar 
karambolirte. Außer Talleyrand beſuchten auch „die 
Könige der Mode“, der Comte de Montrond und der 
Comte d'Orſay das Café Tortoni und unter den vielen 
anderen berühmten Habitus wollen wir nur Lord 
Seymour, Thiers, Docteur Veron (Direktor der Oper 
und des, Conſtitutionnell“), Khalll⸗Bey, Ganesco Mauet, 
Villemeſſant, Rochefort, Albert Wolff nennen. Alle 
die glänzenden Stammgäſte aus Tortonis Blüthezeit 
ſind dahingegangen. Einer allein bleibt übrig — 
Einer, der mit all' den Großen zuſammen am Tiſch 
geſeſſen und während der „heure verte“ den Abſinth 
geſchlürft, welcher aus dem berühmten Tönnchen 
kam, in das ſeit vierzig Jahren dort der Abſinth ge⸗ 
füllt wurde, und deſſen Holz bis in die letzte Faſer 
geſättigt war von den Düften des grünen Trankes. 
Diefer Eine tft Aurélien Scholl, der letzte aus der Ge⸗ 
neration der großen Boulevardters, „le Parisien, qui 
s' en va.“ Man hat ihm die Trauernachricht auf 
feinen Landſitz hinaus mit aller Schonung gemeldet, 
und allſogleich iſt er in die Stadt geeilt, Jagdflinte 
und Ruder im Stich laſſend, um die Feder anzuſetzen 
zu einem Nekrolog, der von allen Schauern der Weh⸗ 
muth durchzittert iſt. Und das wimmelt natürlich 
von Anekdoten! Da iſt zunächſt die Gejchichte von 
CThoquart, die ſich bei Tortoni abgeſpielt. Ein Herr 


in einer Ecke lieſt den „Conſtitutionnell.“ 
Choquart ruft: „Kellner! den Conſtitu⸗ 
tionell!“ Der Kellner: „Er iſt in der Hand. 


Fünf Minuten Zwlſchenakt. Choquart (ungeduldig): 


„Kellner, ich habe den „Conſtitutionnell“ verlaugt!“ 


Der Kellner: „Er iſt noch immer in der Hand.“ 
Choguart — ein großer Teufel mit meſſerſcharfem 
Profil und mit Schnurrbartſpitzen langgewichſt wie 


Fühlhörner von Inſekten — Choquart alſo ſteht auf, 
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geht auf den Herrn zu, reißt ihm das betreffende 
Journal aus der Hand; der Herr wird böſe, man 
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Thorn, 4. Juli. Die vereinigte Barbier⸗, Fri: 
ſeur⸗ und Perückermacher⸗ Innung, der auch die 
Meiſter in Strasburg, Kulm, Kulmſee, Brieſen, Gollub, 
Schönſee und Podgordz angehören, hat hier geſtern 
ihre Vierteljabresſizung abgehalten. Es kam zur 
Sprache, daß unlängſt ein Reglerungscommiſſar aus 
Danzig bier geweſen iſt, um mit dem Vorftand der 
Innung bezüglich der Sonntagsruhe in Verhandlung 
zu treten. Die Wünſche der Innungsmitglieder gehen 
dahin, daß ihnen geſtattet werden möge, ihre Geſchäfte 
bis 2 Uhr Nachmittags offen zu haben. 

Neuenburg, 4. Zul. Im geſtrigen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin hat die Weſtpreußiſche Landſchaft 
das Gut Ninkowken für 40,000 Mark erworben. 

Thorn, 4. Juli. Eine Anzahl Zuckerfabriken 
Poſens und Weſtpreußens hat ſich zu einem „Verband 
der Zuckerfabriken Poſens und Weſtpreußens gegen 
Entwerthung von Zuckerrüben in Unglücksfällen“ ver⸗ 
einigt. Der Verband hat ſich vor Kurzem in Thorn 
unter Zuziehung eines Notars konſtituirt. Die an⸗ 
genommenen Statuten laſſen den Mitgliedern weit⸗ 
gehende Rechte und ſichern ihnen zugleich im Schaden⸗ 
falle einen entſprechend hohen Preis bei prompter 
Abnahme für die noch nicht verarbeiteten oder auch 
noch nicht abgenommenen Rüben unter Rückgabe von 
Schnitzeln zu. Bei der großen Wichtigkeit, welche 
der Verband in Brand» oder anderen Schadenfällen 
einer Zuckerfabrik für die Rübenproduzenten erhält, 
ſollte ſich keine der in den genannten Provinzen 
gelegenen Zuckerfabriken von dem Beitritt ausſchließen; 
durch die im Voraus genau geregelte und feſtgeſetzte 
Vertheilung der Rüben der Verbandsfabriken für 
etwaigen Schadenfall auf die einzelnen Mitglieder 
wird den Herren Rübenproduzenten einer außer 
Betrieb geſetzten Verbandsfabrik die volle Sicherheit 
für koulante Abnahme der noch reſtirenden Rüben, 
ſichere Zahlung und Rückgewähr von Schnitzeln 
gewährleiſtet. Die Herren Rübenproduzenten werden 
danach einen beſonderen Werth darauf legen, daß 
ihre Fabriken dem Verbande beitreten. Nach den 
Statuten muß der Beitritt vor dem 1. Auguſt jeden 
Jahres erfolgt fein, wenn die Mitgliedichaft bereits 
für die kommende Campagne erworben werden ſoll. 

Tiegenhof, 3. Jull. Zu der am 1. Juli abge⸗ 
haltenen Sitzung des hieſigen Lehrervereins im 
„Deutſchen Hauſe“ waren 12 Mitglieder erſchlenen. 
Kollege Kühlke⸗Lakendorf referirte über das Thema 
„Anſchauung.“ Der Referent zeigte zunächſt aus der 
Geſchichte der Pädagogik, daß von Baco von Ver⸗ 
ulam an faſt jeder Pädagoge das Prinzip der An⸗ 
ſchauung immer mehr zur Geltung gebracht hat. Im 
Weiteren führte er aus, wie der Lehrer die Schüler 
zum richtigen Anſchauen beſählgt, welche Forderungen 
an die Anſchauungsmittel zu ſtellen ſind, und wie im 
Kinde durch die Anſchauung das Material zum Den⸗ 
ken, die Vorſtellungen und Begriffe erzeugt werden. 
An den Vortrag knüpfte ſich eine ſehr rege Debatte. 
Nach der Regelung. von Vereinsangelegenheiten und 
der Aufnahme eines Mitgliedes in den Verein wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Saalfeld, 4. Juli. Geſtern fand hier das dies⸗ 
jährige Schützenfeſt der neuen Gilde ſtatt. Um 38 Uhr 
marſchirten ca. 60 Schützen nebſt einer Deputation 
aus Chriſtburg hinaus in den Schützengarten. Lelder 
regnete es den ganzen Tag, trotzdem aber war die 
Stimmung doch eine ſehr gehobene. König wurde 
Schneidermeiſter Müller, erſter Ritter Schloſſermeiſter 
E. Dieſer, zweiter Ritter Kaufmann L. Schwarz. 
Abends wurde ein großartiges Feuerwerk abgebrannt 
und ein Tanz hielt die Verſammelten recht lange 
zuſammen. Die neue Königskette wurde durch eine 
vom vorigen Könige, Herrn Bürgermeiſter Lublewski 
geſtiftete Medaille bereichert. 

Königsberg, 5. Juli. (K. H. 3) Zu der am 
23 d. bei Pillau ſtattfindenden offenen Wettfahrt des 
Segelclubs Rhe find bis zum Schlußtermin in der 
erſten Klaſſe gemeldet vom Memeler Segelverein 
Viktoria und vom Segelelub Rhe „Rhe“ und „Teifun“; 
in der zweiten Klaſſe find gemeldet vom hieſigen 
Segelclub Baltic „Maiblume“ und „Hay“, ferner 
„Gipſy“, einem Mitgliede des Segelelubs Rhe in 
Danzig gehörig, und „Gode Wind“, Eigenthum des 
veranſtaltenden Clubs Rhe. Wenn alle Jachten am 
Start erſcheinen, würde die diesjährige Seeregatta 


wirft ſich Injurien an den Kopf, Zeugenwechſel, und 
am nächſten Morgen erhält Choquart mitten in die 
Bruft einen guten Degenſtich, der ihn für einen 
Monat mindeſtens auf's Krankenbett ſtreckt. Kaum 
ſteht er wieder auf ſeinen Füßen, ſo begiebt 
ſich Choquart, bleich und abgemagert, zu 
Tortoni und bemerkt ſeinen Gegner, der daſſelbe 
Journal am ſelben Tiſche lieſt. „Kellner.“ hebt 
Choquart wieder an, „den „Conſtitutionnell. — „Er 
iſt in der Hand.“ Wieder fünf Minuten Geduld. 
Dann erhebt ji Choquart, pflanzt ſich vor dem 
Herrn auf und ſagt: „Ah, hören Sie, wollen Sie 
vielleicht noch eine Lektion?“ — Auch folgendes Bon⸗ 
mot, das dem großen Witzbold Botrel entſtammt, kann 
fi hören laſſen. Botrel ſprach mit Hubert de la 
Pierre über Politik. Der letztere entwarf eine furcht⸗ 
bar peſſimiſtiſche Schilderung der europälſchen © tua⸗ 
tion ; ein allgemeiner Kriegsbrand mit Schlachten auf 
allen Punkten ſchien unvermeidlich. Bonel zuckt kühl 
die Achſel und ſagt: „Es giebt da einen ſehr ein⸗ 
fachen Ausweg.“ — Wie das?“ fragt la Pierre. — 
„Geben Sie mir zehntauſend Mann unbeſiegbarer 
Soldaten und ich nehme alles auf mich.“ 

* Grauſame Hinrichtungen in Madagaskar. 


In Antanamalaza wurden jüngſt fünf Verbrecher hin⸗ 


gerichtet. Zwei waren Provinzgouverneure, einer war 
„Bürgermeiſter“ und zwei waren Mitſchuldige diejer 
hohen Beamten, dle von religtöſem Fanatismus ge⸗ 
leitet, Kinder geraubt und ihnen das Herz aus dem 
Leibe geriſſen hatten. Die Vollſtreckuug der Todes⸗ 
ſtrafe in Madagaskar iſt entſetzlich. Der Henker ſtellt 
dem an Händen und Füßen gefeſſelten VLelir quenten 
ein Bein und läßt ihn zu Boden fallen. Daun ſticht 
er ihm mit der Spitze eines Meſſers ein kleines Loch 
in den Hals, läßt ein wenig Blut herausfließen und 
wiſcht dann die Klinge des Meſſers an der Zunge 
des Verurtheilten ab. In demſelben Augenblicke dreht 
er mit außerordentlicher Heftigkeit den Unglücklichen 
um, ſo daß er das Geſicht dem Erdboden zuwendet. 
Der Henker ſchwingt nun ein Fleiſchermeſſer, zielt 
nach dem Halfe ſeines Opfers und bringt ihm einen 
tiefen Schächtſchnitt bei. Oft gelingt aber der Schnitt 
nicht vollſtändig. Dann kann man einem Schauſpiele 
beiwohnen, das mit Abſcheu erfüllt. Der Henker ſägt 
den Kopf des Opfers vom Rumpf mit ſolcher Gleich⸗ 
giltigkeit ab, als wenn er einen Tiſchſuß oder eine 
Stuhllehne abſägen würde. Die Hinrichtung der fünf 
Kindermörder war beſonders grauſam. 

*Die Bakterien unter der Erdoberfläche. 
Dr. A. Houſton in Edinburg hat Forſchungen be⸗ 
züglich der Anzahl der Bakterlen in der Erde in 
verſchledenſten Ttefen von der Erdoberfläche angeftellf. 
Wie die Wochenſchriſt „The Medical Preß“ mittheilt, 
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ihre Vorgängerinnen ſämmtlich übertreffen. Gleich⸗ 
zeitig wird um den Wanderpreis „Helenenhöhe“, eine 
filberne Siegesſäule, geſegelt werden, welche augen⸗ 
blicklich im Beſitze ihres letzten Gewinners, des 
Kutters „Teifun“, iſt. — Auf dem hieſigen Oſtbahn⸗ 
hofe waren geſtern Nachmittag fünfzehn jüdiſche Aus⸗ 
wanderer aus Rußland eingetroffen, denen von ge⸗ 
wiſſenloſen Agenten verſchwiegen worden war, daß ſie 
gleich an der Grenze Fahrkarten bis Bremen zu 
löſen haben. Die Auswanderer wurden deshalb hier 
angehalten und auf ihre Koſten nach Eydtkuhnen 
zurückdirigiert. Eine Maßnahme, bie im Intereſſe 
der armen Leute zu bedauern iſt, die aber wohl durch 


die Vorſchrift geboten geweſen ſein mag. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
7. Juli: Wenig verändert. i : 
ae f 9 Strichweiſe Ge 
Juli: Wärmer i ön. 
ha ie ini „ meiſt heiter, ſchön. Leb 
. Sul: Meiſt heiter, warm, friſcher Wind. 
Strichweiſe Gewitterregen. \ | 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
wi W ER 6. Jul 
ng, 6. Juli. 

*Stadtverordneten⸗Wahlen.] Das laufen de 
Jahr tft reich an Wahlen! Kaum ſind die Reichs⸗ 
tagswahlen vorüber, ſo mußte bei uns auch ſchon 
wieder mit den Vorbereitungen zur Stadtverordneten⸗ 
wahl begonnen werden, und wenn dieſe zu Ende ſein 
werden, haben auch bald darauf die Landtagswahlen 
zu erfolgen. Für die Stadtverorbnetenwahlen find 
die Wählerliſten bereits angefertigt und liegen in der 
Zeit vom 15.—30. Jull im Bureau I im Rathhauſe 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Es ver⸗ 
ſäume Niemand, dieſelben einzujehen. — Aus dem 
Stadtverordnetenkollegtum ſchelden aus 20 Herren 
und zwar aus der 1. Abtheilung Herr Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Dr. Jacobi, Kaufmann J. Auguſtin, 
Kaufmann L. Madſack, Konſul Mitzlaff, Kommerzien⸗ 
rath Peters, Fabrikbeſitzer H. Tießen, Kaufmann 
L. Wiedwald; aus der 2. Abthellung: Kaufmann 
J. Frühſtück, Kunſtgärtner C. Grad, Maurermeiſter 
A. Herrmann, Rentier F. König, prakt. Arzt Dr. 
Laudon, Kaufmann H. Unger; aus der 3. Abtheilung: 
Iiſchlermeſſter Böhm, Kaufleute A. Büttner und 
G. Ehrlich, Kunſtgärtner A. Grabowski, Buchbinder⸗ 
meiſter Kienaſt, Tapezierer Lösdau und Zimmer⸗ 
meiſter Wegmann. 

[Berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgerichte. 
Zu Vorſitzenden der Schiedsgerichte der Bau⸗Unfallge⸗ 
noſſenſchaft ſind ernannt worden: Für Elbing Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Förſter in Danzig, Stellvertreter 
Regierungs- Aſſeſſor Fleiſchauer in Danzig; füc die 
Schiedsgerichte in Stuhm, Roſenberg, Schwetz, Marien⸗ 
werder, Graudenz, Strasburg und Dt. Krone Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor du Vinage, Stellvertreter Regierung- 
Aſſeſſor Auffahrtin Marienwerder; für das Schiedsgericht 
in Brieſen Amtsrichter Wieſe daſelbſt, Stellvertreter 
Rechtsanwalt und Notar Ruhnau daſelbſt. 

Reichsanleihen und preußiſche Staats⸗ 
anleihe. Die Interimsſcheine zu den Zprozentigen 
Reichsanleihen von 1892 und 1893 und zur Zpro⸗ 
zentigen konſolidirten preußiſchen Staatsanleihe von 
1893 können vom 10. Juli d. J. ab gegen definitive 
Schuldverſchreibungen umgetauſcht werden. Der Um⸗ 
tauſch der erſteren findet bei der Reichshauptbank 
(Komtoir für Werthpapiere), der der letzteren bei der 
Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe zu Berlin ſtatt. In der 
Zeit vom 10. Juli bis 31. Auguſt d. J. übernehmen 
ſämmtliche Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, 
ſowie ſämmlliche Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung die koſtenfreie Vermittelung für beide 
Anleihen. 

* [Ueber das Explodiren von Petroleum⸗ 
lampen] find von der Kaiſerlichen Normal⸗Aichungs⸗ 
Commiſſion in Berlin Ermittelungen veranlaßt worden. 
Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die vielverbreitete 
Meinung, dieſe Exploſionen entſtänden vorzugsweiſe 
durch Ausblaſen der Lampen von oben her, irrig iſt. 
Auf dieſe Weile entſtehen vielmehr nur ſehr ſelten 
Exploſionen, dieſelben betragen kaum ein Prozent 
aller Unfälle. Die meiſten Exploſionen haben ihre 


haben ſeine Unterſuchungen ergeben, daß dieſe 
Mikroorganismen an Zahl abnehmen, je mehr ſie ſich 
von der Erdoberfläche entfernen. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl von Keimen in einem Gramm Erde, welche von 
einer gewiſſen Stelle der Oberfläche genommen 
wurde, war 1,687,799; in einer Tiefe von drei Fuß 
oe die Durchſchnittszahl 173,807 und in einer Tiefe 
au beweſſen 5e — Zahlen ſcheinen 
de et it gewiſſen Tiefe der Erd⸗ 
* Ein Journaliſt als Droſchkenkutſcher 
Ein Mitarbeiter des „Figaro“, Georges Pane 
ſich über den augenblicklich wieder zwiſchen den 
Pariſer Droſchkenkutſchern und Fahrunternehmern 
ausgebrochenen Lohnſtreit genau unterrichten wollen. 
Bu dieſem Behuf verſchaffte er ſich eine Kutſcher⸗ 
= jo: rothe Weſte und blauen Rock mit glänzenden 
beiten eo Wachstuchhut; in dieſer Vermummung 
Urbal 5 6 er ſich auf dem Droſchkendepot der 
rbalne⸗Geſellſchaft, wurde angenommen und kut⸗ 
ſchirte einen Tag durch die Stadt, um perſönlich die 
Freuden und Leiden eines Droſchkenkutſchers zu koſten 
Er hatte an die Geſellſchaft 10 Fres. 65 C. für fein 
Fuhrwerk zu entrichten. Seine Einnahme betrug 
25 Fres. 40 C. Von ihr beſtritt er zwei Mahlzeiten mit 
4 Frcs. und ſonſtige Ausgaben, mäßig genug, mit 1 
nn, behielt alſo 9 Fres. 75 C. Ueberſchuß. Daniel 
— das Geſchäft ganz vortrefflich, aber etwas er⸗ 
nd Ein alter Droſchkenkutſcher, den er beim 
3 Dieſſen kennen lernte, erklärte ihm, er habe in 
Pferd und inbren nicht genug erſpart, um ſich ein 
bemerke wan Horde anſchaffen zu können. Uebrigens 
guten TOR 5 l, daß er einen ausnahmsweiſe 
leich ſo viele 8 habe, nicht jeder Kutſcher finde 
gleich ahrgäſte nacheinander: auch müſſen 
die Kutſcher zu anderen Zeiten, als während eines 
Streits, weit höhere Beiträge, oft bis zu 19 Fres 
von ihrer Einnahme an die Geſellſchaft abliefern. 
Auf einer Fahrt wurde der Journaliſt von einem 
richtigen Kutſcher, der ihn früher ſelbſt gefahren hatte 
erkannt; ein zweites Mal ſah man ihn ſehr mißtrauiſch 
an; doch kam er in beiden Fällen ohne Prügel davon 
»Ein weißer Diamant von 971 Karat | g 
den „Hamb. N.“ | 
Grube Newjagers 
Freiſtaat am 30. 
der Grube 
worden ſein. 
der Welt ſein. 


aus London mitgetheilt wier Fi 


Fontaine Compagnie im Oranje⸗ 
Juni, 12 Stunden vor Uebergabe 
an eine andere 
Es würde dies der größte Diamant 


Kompagnie gefunden 


Urſache im Umwerfen, ſchnellen Bewegen oder Schief⸗ 
halten, dann auch in der Ueberhitzung der Lampen. 
Zur Verhütung von Unfällen ſind folgende Regeln 
zu beachten: 1) Die Petroleumlampe ſoll einen 
breiten und möglichſt ſchweren Fuß haben, damit 
ſie nicht umfällt. 2) Der Oelbehälter ſei aus 
Metall, wenigſtens iſt dieſes Glas und Porzellan vor⸗ 
zuziehen. 3) Der Cylinder ſoll gut paſſen und ſo 
aufgeſetzt ſein, daß die Luft nicht ſeitwärts zur Flamme 
kommen kann. 4) Der Brennring ſoll feſt aufſitzen. 
5) Der Docht ſei weich und nicht zu dicht, dabei ſeine 
Breite ſo groß, daß er leicht eingezogen werden kann. 
6) Der Oelbehälter iſt vor Gebrauch der Lampe ganz 
zu füllen; beim Füllen aber darf keine brennende 
Lampe in der Nähe jein. 7) Die Lampe muß ſtels 
rein gehalten werden. 8) Beim Auslöſchen drehe 
man den Docht bis in die Höhe des Brenners und 
blaſe über den Cylinder hinweg. 9) Die brennende 


Lampe darf nicht der Zugluft ausgeſetzt werden. Man 
vermeide alſo, mit ihr umherzugehen. a 
* [Porzellan ⸗ Erde in Weſtpreußen.] Die 


Gebrüder Bukofzer zu Berlin haben in der Gemarkung 
Goſtoczyn, im Kreiſe Tuchel, begonnen, Braunkohle 
zu fördern. Bei dieſen Arbeiten iſt man auch auf 
einen zur Porzellan⸗ und Glasfabrikation geeigneten 
Quarzſand geſtoßen. Eine in der königl. Porzellan⸗ 
manufactur zu Berlin vorgenommene Unterſuchung 
dieſes Sandes hat ergeben, daß derſelbe zur Her⸗ 
ſtellung von weißem Porzellan geeignet iſt, und mit 
gleichem Vortheil zur Anfertigung von weißem Stein⸗ 
gut und feinem Steinzeug, d. h. für alle diejenigen 
Thonwaaren verwendet werden kann, für welche die 
Erzielung eines weißen fleckenloſen Scherbens er⸗ 
forderlich iſt. 

* [Von der Weichſel. Aus Zawichoſt wird 
gemeldet: Das Waſſer der Weichſel fällt. Vorgeſtern 
3.02, geſtern 277 Meter. 

* Von der Nogat.] Es macht ſich auch bereits 
in der unteren Nogat wieder Wachswaſſer bemerkbar. 

* [Seltener Fang) Dem Fiſcher Aßmann in 
Horſterbuſch war Dienſtag früh ein Stör im Gewichte 
von 120 Pfund in die Netze gelaufen. In der Nogat 
{ft das ſelt geraumer Zeit wieder der erſte Fall. 

* (Die Henernte] macht des öfteren Regens und 
der letzten trüben Tage wegen nur geringe Fortſchritte. 
Ueberall iſt große Nachfrage nach Heugras, denn 
ſelbſt den Grummet miethet man jetzt ſchon ſicherheits⸗ 
halber, um ſpäter nicht in Verlegenheit zu gerathen. 

* [Die Rentengutsauftheilung! des Gutes 
Amalienhof tft nunmehr beendet. Das letzte Rentengut 
iſt bereits verkauft und des Reſtgutes wegen iſt man 
dem Kaufabſchluſſe ſchon ſehr nahe. 

* [Mißgeburt.] Geſtern wurde auf dem hieſigen 
Schlachthoſe eine Kuh geſchlachtet, bei welcher ſich ein 
noch nicht ausgetragenes Kalb fand, daß einen ſchweins⸗ 
kopfähnlichen Kopf hatte und deſſen zwar geſpaltene 
Hufe in eine fcharfe Spitze endeten. Der Director 
des Schlachthauſes hat das bald geburts reife Thier 
an die Veterinäre⸗ Abtheilung der Academie uach 
Königsberg geſchickt. 

* Ueberfahren] Von einem des Fahrens un⸗ 
kundigen Menſchen der ſich unerlaubt in die Livree 
eines Droſchkenkutſchers geſteckt hatte und eine Droſchke 
führte, wurde geſtern Vormittag ein Kinder⸗Wagen 
in welchem ſich 2 Kinder befanden am Gr. Luſtgarten 
übergefahren. Glücklicher Weiſe iſt nur der Kinder⸗ 
wagen beſchädigt, während die Kinder unverletzt davon 
gekommen ſind. Gegen den Kutſcher, ſowohl wie 
gegen den Eigenthümer der Droſchke iſt das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden. 

* Polizeibericht. Am Montag Nachmittag 
verübten 4 Bengel auf dem Mühlendamm und in 
den Nebenſtraßen allerhand Unfug, brüllten, 
plünderten Gärten. Dieſelben find nunmehr geſtern 
ermittelt. Auch erſcheinen dleſelben überführt, Kirchhöfe 
beraubt zu haben. Es iſt bereits die Strafanzeige 
gegen fie erſtattet. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Juli. 

Der bisherige Vorſitzende des Schwurgerichtshofes, 
Herr Landgerichtsdirektor Rauſcher, hat einen Termin 
als Zeuge bei einem anderen Schwurgerichte wahr⸗ 
zunehmen. Es fungirt in Folge deſſen in den noch 
folgenden Schwurgerichtsſitzungen Herr Landgecichte⸗ 
rath Hartwig als Vorſitzender. 

10. Fall. Der bisher nicht beſtrafte, 31 Jahre 
alte Landbriefträger Hermann Ludwig Kolberg 
aus Fürſtenau iſt angeklagt, im Oktober 1892 
eine Poſtanweiſung in Höhe von 75 Mk. von 
der Wittwe Eliſabeth Neß zu Viukendorf er⸗ 
halten, dies Geld nicht in ſein Einnahme⸗ 
Buch eingetragen, ſondern unterſchlagen zu haben. 
Der Angeklagte beſtreitet das ihm zur Laſt gelegte 
Vergehen. Kolberg iſt im Jahre 1884 als Hilfsbrief⸗ 


träger angeſtellt und vereidet, und im Jahre 1890 


als ſtändiger Hülſsbriefträger in Fürſtenau feſt an⸗ 
geſtellt worden. Die Beſitzerwittwe Eliſabeth Neß hatte 
Ende September von dem herumziehenden Händler 
Jablonowskt 58 Gänſe gekauft; blieb aber auf dleſe 
75 Mk. ſchuldig und verſprach dieſes Geld an den 
Beſitzer der Gänſe, Jaſtrzembowski in Sablotſchen 
bei Neidenburg binnen 4 Wochen zu ſchicken. 
Nach etwa 8 Tagen mahnte Jaſtrzembowski. 
die Neß und verlangte nun umgehende Zuſendung 
der reſtirenden 75 Mk. Nach einigen Tagen, etwa 
in der Zeit vom 17.—25. Oktober will die Frau Neß 
obige 75 Mk. an den Hilfsbriefträger Kolberg einge⸗ 
zahlt haben. Dieſer ſoll gemäß Vorſchrift jede Zah⸗ 
lung ſofort in das Poſtbuch eintragen und dann am 
anderen Tage einen Poſtſchein über das eingezahlte 
Geld an den Einzahler abgeben. Kolberg hatte aber 
weder die Summe gebucht, noch den Poſtſchein abge⸗ 
liefert. Am 17. Dez. erſchien nun bei der Wittwe Neß der 
Händler Jablonowski und verlangte das Reſtguthaben 
von 75 Mk., welches ſie indeſſen bereits vor 4 Wochen 
gezahlt haben wollte. Da ſie keinen Poſtſchein hatte, 
begaben ſich die Neß und Jablonowskt zuſammen 
zum Poſtamt nach Fürſtenau, um da Erkundigungen 
einzuziehen. Hier erklärte ihnen der Beamte, daß kein 
Geld von der Neß eingezahlt ſei, worauf die Neß den 
Kolberg wegen Unterſchlagung denunzirte. In der 
Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß Kolberg in 
der letzten Zeit viel in Gaſthäuſern verkehrte. 
Es wird ferner ſeſtgeſtellt, daß am 19. Nov. ein Poſt⸗ 
auftrag von Jaſtrezembrowski an die Neß aufgegeben 
worden iſt, welchen Kolberg hat zurückgehen laſſen, 
mit der Bemerkung, die Neß hätte die Zahlung ver⸗ 
weigert. Sie behauptet dagegen mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit, daß ihr ein ſolcher Poſtauftrag nie 
vorgelegt worden iſt. Es wird ferner feſtgeſtellt, daß 
bei dem Angeklagten Kolberg Unregelmäßtgkeiten bei 
jeinem eiſernen Beſtande von Poſtwerthzeichen 
(Mk. 21.) vorgekommen find; bei Einleitung der 


Unterſuchung und Abnahme der Kaſſe ſollen 
Mk. 15 gefehlt haben. Bei der Einzahlung der 
Mark 75 an den Angeklagten iſt Niemand 


zugegen geweſen. Es wird ſpeziell die Unterſuchung 


Anton Tucholski, welche bereits vom Schöffen⸗ 


dahin geführt, wo die Frau Neß, welche beiläufig Produkten ⸗Börſe. 

bemerkt, ein kleines Grundſtück beſitzt, das auch etwas] Tours vom l. 6.7. 
verſchuldet iſt, den Betrag her hat. Sie erbrachte | Weizen 5 .. ln 157,70 | 157,70 
den Beweis, daß fie kurz vorher für Milch, Getreide] Roggen Mat 161,70 | 161,50 
und Stroh mehr denn 150 Mark eingenommen habe. 88 ie na, 1880 144.00 
(Schluß folgt.) — 8 149,20 145,00 

. TEE TUE, Pre CIRDLEURDED ß RT 19, 9, 
Strafkammer zu Elbing. enn 48,70 | 48,60 
| Sitzung vom 6. Juli. S 1 nnen 1 48,70 
In der Anklageſache Feyerabend gegen] Spiritus Aug Sept. 35,80 35,90 


gericht in Stuhm am 6. Mat abgeurtheilt war, hat 


Danzig, 5. Juli. Getreide börſe. 


Tucholski eine Strafe von 3 Monaten, Feyerabend Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
eine Strafe von 1 Woche erhalten. Gegen dieſes Umjag: 100 Tonnen. 
wur . 2 1 5 ume urge inl. 7 ei und weiß 1 ® 
vorbeſtrafte Tucho erufung eingelegt. as A eee an 
Urtheil 95 der federt yo aufge⸗ vr 2 — und weiß = 
hoben un er ngeklagte freigeſprochen. : ien Verkehr Gebt. -Oftbr. 5 
— Die Fiſcher Peter Salomon Jochem aus Neu⸗ Tran 4 u Ve 128 
ſtädterwald und Friedrich Kornowski aus Regulirungspreis z. freien Verkehr. 153 
Stobbendorf find vom Schöffengericht zu Tiegenhof] Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
am 10. Mai wegen Hausfriedensbruch zu je 1 Woche Auer '. .. „HOSE HR 131 
Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil haben ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 103 —104 
die Beklagten Berufung eingelegt. Die Berufung wird . ranſit Sept.⸗Oktbre. . 155 
verworfen. — Zwei Sachen wurden vertagt. — Regu bg 0 fen Verkehr. 131 
R erſte: große 700 g)) 
Vermiſchtes. ne N 120 
* Der gewiß jeltene Fall, daß der Biß eines 8 ie in ol >» 130 
Menſchen den Tod herbeiführt, ift dieſer Tage in der] Erbien, a e 130 * 
königlichen Klinik zu Berlin feſtgeſtellt worden. Am Naben, ir ee SON 7 5 


28. v. M. wurde dort der 44 Jahre alte Gaſtwirth 
F. K. Moeſenthin aus Stendal eingeliefert. Derſelbe 
hatte drei Tage vorher einen Cigarrenarbeiter wegen 
ungebührlichen Betragens aus feiner Wirthſchaft ver⸗ 
wieſen. Der Arbeiter gerieth dabei ſo in Wuth, daß 
er dem Wirth den Daumen der rechten Hand durchbiß. 
Der Arm ſchwoll alsbald an, und ärztlicherſelts wurde 
in Anbetracht der hohen Gefahr die Ueberführung 
des Verletzten nach Berlin angeordnet. Als Moeſen⸗ 
thin hier anlangte, war ſein Zuſtand ſo bedenklich, 
daß der Arm abgenommen wurde. Trotzdem ſtarb 
der Kranke am Freitag. Die Leiche wurde in Anbe⸗ 
tracht des Vorfalles in Stendal ſtaatsanwaltlich be⸗ 
ſchlagnahmt, und die am Dienſtag vorgenommene 
Lelchenöffnung ergab als Todesurſache Blutverglſtung. 

* Gewaltige vulkaniſche Ausbrüche find im 
April d. J. auf den mit feuerſpeienden Bergen dicht 
beſetzten Aleuten, den Inſeln zwiſcheu der nordöſtlichen 
Spitze des aſiatiſchen Feſtlandes und der Weſtküſte 
von Alaska, beobachtet worden. Die Berichte aller 
Augenzeugen ſtimmen darin überein, daß die Thätig- 
keit der Vulkane eine ungewöhnlich ſtarke und das 
dadurch in Erſcheinung getretene Naturſchauſpiel 
außerordentlich großartig geweſen ſei, auch hätten da⸗ 
bei verſchledene Vulkane, deren Krater als erloſchen 
galten, durch Ausſtoßen enormer Feuergarben, Rauch⸗ 
wolken und Lavamaſſen den Beweis des Gegentheils 
geliefert. Zu dieſen Vulkanen gehört in erſter Reihe 
der 8962 Fuß hohe Progomnier auf Uelimak Island. 

* Cholerafälle werden jetzt auch aus Spanien 
gemeldet. Das amtliche Blatt in Madrid giebt an, 
daß in Palafrugell (Provinz Gerona) fünf Perſonen 
unter choleraverdächtigen Erſchelnungen erkrankt find. — 
In Jedda find nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ am Montag 490 und in Mekka 260 Per⸗ 
ſonen an der Cholera geſtorben. 


Spetial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 6. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend nach 9 Uhr, als er mit ſeinem Adju⸗ 
tanten vom Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
in ſeiner Equipage nach Potsdam fuhr, bei 
Wannſee einem Unfall glücklich entgangen. 
An der betreffenden Stelle wurde nach dem 
„B. T.“ der Weg von zwei Laſtwagen ver⸗ 
ſperrt, die der Kutſcher bei der herrſchenden 
Dunkelheit nicht rechtzeitig genug ſehen konnte. 
Der Unfall wurde dadurch verhindert, daß 
zwei Berliner Herren dem Kutſcher gerade 
noch früh genug ein Halt zuriefen. 

Berlin, 6. Juli. Hugo Oppenheim, der 
nhaber des hieſigen 30 Jahre beſtehenden 
ankhauſes Moritz Eduard Meyer iſt flüchtig 

geworden. Die Paſſiven ſind unbekannt. Die 
er * wenig betheiligt. Dagegen fehlen 
epots. a 

— Die Antifemiten werden die Regierung 
wegen der Deckung der Koſten der Militär⸗ 
vorlage interpelliren und werden wie es heizt 
nur dann für die Vorlage ſtimmen, wenn die 
Regierung in dieſem Punkte befriedigende 
Zugeſtändniſſe macht. ö 

— Der neue Reichstag wird ſich neben der 
Militärvorlage wahrſcheinlich auch noch mit 
einer anderen Vorlage beſchäftigen müſſen und 
zwar mit einem Nachtrags⸗Etat, in welchem 
die Vertheilung der Matrikularbeiträge de. 
zur Deckung der Koſten der Militärvorlage 
feſtgeſetzt werden. Der Nachtrags⸗Etat wird 
natürlich nur für den Fall eingebracht, daß die 
Militärvorlage vom Reichstag augenommen 
wird. 

Paris, 6. Juli. Geſtern fand ein er⸗ 
neuter Zuſammenſtoß: der Polizei mit den 
Studenten ſtatt, an dem ſich auch die Arbeiter 
betheiligten, die für die Studenten Partei 
nahmen. An der Arbeiter⸗Börſe wurde ein 
Poliziſt getödtet. Allgemein wird dem ſchroffen 
Vorgehen der Polizei die Schuld an den 
Krawallen aufgebürdet. Ein Profeſſor pro⸗ 
teſtirte gegen das Verhalten der Pariſer 
Polizei. Die Studenten haben den Arbeitern 
für ihre Unterſtützung ihren Dank übermittelt. 
Bis jetzt ſind 300 Perſonen verhaftet. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Königsberg, 6. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
— Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L°/, exel. Faß. 


Loco contingentirt - 57.00 A Brief. 
Loco nicht ontingenkirt Den 36,25 „ Gel 
Berlin, 6. Juli, 2 Uhr 3) Min. Nachm; 
Börſe: Feſt. Cours vom | 5.7. 607 
3½ det 0 reußiſche bb 97.50 9770 
3½ pCt. Weſtpreußiſche fandbriefe * 97,80 
Oeſterreichiſche Gold rente 40 7,50 
4 pet. Ungariſche Goldrente 95,40 | 95,70 
Ruſſiſche Banknoten 215,45 | 215,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,00 165.10 
Deutſche abe Kon „ „ „ „ ieee 
Fe iſche Conſolnss 1907,50 | 107,50 
pCt. Rumänier 82,90 82.90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm ⸗Prioritäten 110,60 110 60 


Danzig, 
contingentirt 56,50 Gd., —— 
56,50 Gd., —,— bez., Pro Auguſt⸗Sept. contingentirt 
eptember⸗Oktober eon 


57,50 Gd. —.— bez., 
Br Gd., loco nicht contin- 


tingentirt 5 
gentirt 37,50 Gd., 


_— 
— 


Spiritusmarkt. 
5. Juli. 


pro 


—.— bez. 


Die Seiden -Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl.), Zürich, ſendet direet 
an Private: ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe von 78 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


Willſt Du den rechten Vortheil zleh'n, 
Inſecten tilgen in der That: 
So ford're echtes „Zacherlin“ 


Und kauf’ niemals ein Surrogat. 


Es tödtet der Inſecten Schaar 


Milt abſoluter Sicherheit, 


Und ſeine Wirkung, wunderbar, 
Rühmt man im Lande weit und breit. 
Was ſieghaft ſich Erfolg verſchafft, 

ird ſtets bedroht von Pfuſchern ſein; 
Und da ihm fehlt dle innere Kraft, 
Täuſcht man durch hohlen, äußeren Schein. 
Das Etiquett', der Flaſchen Form, 
Wird echtem Fabrikat entlieh'n, 
Man imitirt — nach deſſen Norm — 
Den Namen ſelbſt auf „—in“ und „lin“. 


Laß' Dir nicht aus der Taſche zieh'n 

Das Geld, um das es wirklich ſchad', 

Und nimm für echtes „Zacherlin“ 

Kein aufgeſchwatztes Surrogat! 

Drum: Willſt der Täuſchung Du entflleh'n, 
Merk' auf den Namen Zacherl g'rad'; 

Der ſteht auf jedem „Zacherlin“, 

Doch nie auf einem Surrogat! 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Tony Brüß⸗Neudorf 
mit dem Kaufmann Herrn Otto 
Martini⸗Marienwerder. — Frl. Eli⸗ 
ſabeth Skrock⸗Eberswalde mit Herrn 
Albert Gebel⸗Danzig. — Frl. Ma⸗ 
thilde Schlittfe-Bogdahnen mit dem 
Kaufmann Herrn Carl Krauſe-Skais⸗ 
girren. 

Geboren: Herrn T. Blankenſtein⸗In⸗ 
ſterburg 1 T. — Herrn H. Surau⸗ 
Thorn 1 T. — Herrn Amtsrichter 
Guſtav Matthies⸗Marienwerder 1 T. 

Geſtorben: John Baumdicker⸗Tilſit 


22 J. — Kaufmann Wilhelm Neu⸗ 


mann⸗Königsberg 74 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Juli 1893. f 
Geburten: Schloſſer Ed. Blümel 
1 T. — Gefangenen⸗Aufſeher Chriſtian 
Sauter 1 S. — Schmied Wilhelm 
Schmiſchke 1 S. 
Aufgebote: Oberkellner Julius 
Marquardt + Danzig mit Bertha Wolf⸗ 
Elbing. — Poſtſchaffner Franz Küther⸗ 
Berlin mit Ida van Rieſen⸗Elbing. — 
Arbeiter Andreas Quandt mit verw. 
Arbeiterfrau Marie Krickhahn, geb. 
Schiek. 
Sterbefälle: Wirthſchafts⸗Inſpector 


Max Mohs 44 J. — Arbeiter Heinr. 


Reimann S. 2½ J. — Arb. Heinrich 
Wilhelm Talg ©. 1¼ J. — Bäcker⸗ 
meister Rudolf Klahr T. 7½ WJ. — 
Tiſchler Albert Stoll T. 3 M. — Arb. 
Carl Ed. Bull T. 1% J 


Fenheiti — Hochinteressant | 
, word-Zther | 


1 

1 

l 775 mit Stimmvorrichtung. 
Be 
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— Das beliebteste Instrument. 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
‚ Nötenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher, Absatz 53 000, 

Preis incl Schule ieder, Ring, Schlüssel, Karton 

4 16.—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text & 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
| Lieder 4 2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 

Uustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
‚gratis und franco. Instrumentenfabrik 0 


L. Jacob, Stuttgart. 


Spiritus pro 10,000 1 loco 
bez., pro Juli⸗Auguſt 


Bürger⸗Reſſourte. 


R öni 112016 607 89 706 938 113109 83 482 536 607 30 739 957 11421 
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Freitag, d. 7., Sonnabend, d. S., lehung vom 5. Juli 1898 3 n 15245 
a * 5 7411 17 39 883 858 
und Sonntag, d. 9. Juli: 8 Nur die Getoinne über GO Mark ſind den berreſſenden Nummern 84 0 7 5 1 514 803 89 118242 331 576 698 962 119124 
1 1 iuti f in Parentheſe beigefügt. 120191 504 1900 856 94 121006 25 36 101 36 84 613 [11501 83.912 
Einmaliserhumoristisch.Abend be ee g gli ee ae 5g g ee ef 
5 92 916 18 1282 93 629 811 9. 1 f 39 2 : 21 5 
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| aimund Hanke’s 
Leipziger Qnuartett⸗ und 
Concert⸗Fänger. 


Hanke, Zimmermann, Kröger, 
Mühlbach, Wolffberg, Kalenberg 
und Hohenberg. 
(Geſellſchaft gegründet 1878.) 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. bei Herrn Thiem's 


S 
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Sonntag, den 9. Juli er.: 
Großes 


Sommerfeſt 
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39 64260 84 364 527 695 57 732 65243 547 60 607 708 837 83 910 1 979 87 182053 486 60/ 797 858 183583 984 184071 1150] 77 136 
66071 129 395 532 719 79 893 69243 549 622 739 975 68027 371268 315.430 93 728 50 824 79 185027 118 39 309 4u0 512 23 630 
577 601 26 57 800,0 23 101 39 383 604 821 34 50 734 97 938 (100% 186120 42 296 409 570 634 766 187006 251 
70709 935 71415 629 74 719 72002 49 143 84 421 820 58 909 76 | 1200) 355 473 788 987 158271 364 560 189120 201 mn 945 49 


G. . Gebauhr 


Königsberg I. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


way” Reparaturen BE 


von Flügeln und Pianinos eigenen 


92 1 3 7 
und fremden Fabrikats. 18 875 977 79 193071 In [1001.98 725 866 92 901 194023 271 


305 70 445 61 599 866 172 231 668 749 52 832 69 908 j 


I 118 24 301 553 613.744 915 
21. c 2470144 44785505847 908 81309470 537 966.69 82086 87 | 190025 80 192 [100) 271 441 1100] 609 711 90 921 197096 208 35 561 
T ü 4 1 4 80 34001 5244 773 84042 275 469 530 607 716 944 19826 9.68 71 90 943 199174 397 532 617 994 
Schillingsbrücke. Borjehriftsmänige FFF . 931,39 201309 824 749 310 971 22088 
CONCERT Post ket-Ad , / 537 87 080 871 983 208192 206 318 46 94 672 677 707 06 
0 08 x ac 2 ei ressen 10) 2,50 529 76 1109] 202 29 42 61 370 679 731 834 60 956 79 227 ui 1 n e eee 010 208 zo 
ö 5 bp ; 5 336 62 529 762 a 25 U / 20 552 
Muſik ausgeführt von der Kahlberger (mit beliebiger Firma bedruckt) 990 56 91 195 56 732 91005 8 90 103 211 390.873 903.734 5 7h | 39.777 89.56 942 43 205058 141 54 325 415 83 596 708 962 209126 
Kurkapelle. 1000 Stü 247510 750 95089 810 60478059440 (20V) 94 085 889 712 47 98 210062 264 80 817 909 211458 537 796 800 11 82 98, 212125 | 
inderbelufti : | jest 3,50 Mk Loi Bo 018 72 MUn|y1EMASL, Saba 01 6,79, U "arkckl al DL 
Kin erdt ufligunge U. jetz [A 7) 0 100135 353 8 815 101006 29 09.383 411 50,758 805 o1a 102088 100 700 4 8e 8 8d 1001 0070 21657 5 7 4 218061 1 
bei mehreren 1000 & 1000 198 d 489 10 526 [16 0% 103916 56 104528 94043 230197 221 305 706 43 81159 82 307 76.572 768 222264 512 
Neu! Neu! 0 h 46 110 J 855 105.04 902 39 106050 276 401 756 107183 72 94 243 90 947 223008 310 51 80 0 70 * 7 125280 820 47 665 


4 620 710 108131 218 369 531 109296 577 19 
BER” 3 Mk. u 4 410238 340 61 400 10 73 646 717 111404 665 1100) 713 21 40 1856 288153 203 


„ . e Feen dete Hamburger Kaffee @ 3. Tilfe der Badegäſſe in Mahlberg. 


j 


Anffteigen von Figuren: 
Luftballong, 


ramien-Scheibenwerfe sen Ä 
IM Pränien-Sceibenmerfen. ß % // Raumnın, Citan, Hat Br Eamı Miedenum, Galın Tuer | 
Schluß TANZ. Elbing. ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund Fr. Baulaſpector Delon u. Fam., Elbing, 19 7 Nang ymnaſial⸗Lehrer, 
irn . . ß f | 
5 ® 8 * * ’ 25 U a 0 — 75 2 1 * b N 5 
hauſe präciſe 3 Uhr, Ottenſen bei Hamburg. Herr Franz Lande, Kaufmann, Berlin, e ‚Kir 2 


wozu Mitglieder und deren Freunde rl. Elſe Lehmkuhl und Geſchw., Elbing, 
freundlichſt eingeladen werden. Zlethen 


Der Vorſtand. 


Villa Grunwald. 
Herr Michelſohn und Familie, Kaufmann, 
Graudenz, Villa Grunwald. 


en. 
Frau Wwe. Straub, Oippſtadt, Belvedere. 
Herr Rehm, Gutspächter, Sangerhauſen, 


Hafer 


ö ugebe Frl. Wolski, Elbing, Villa Grunwald. Belvedere. 

Bekanntmachung a hat noch abzugeben 5 Herr Conrad van Dühren u. Fam., In⸗ | Herr Baron v. Stutterheim, Rittergutsbeſ., 

a + der deutschen und aus j Wiebe, 5 Villa — N Stolzenhof, Belvedere. 
Gemäß $ 20 der Städteordnung Frankfart a. H. Göntgbbergerftene 1. er Munne Cie Reale Se N S e Wernembucn Se 
Frau Apotheker Liebig und Kind, Elbing, 


vom 30. Mai 1853 wird die Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger (Stadtverordneten⸗ 
Wählerliſte) vom 15. bis 30. Juli 
d. Js. im Bureau I auf dem Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht offen liegen. 


Berlin, Hamburg; Leipzig eto. — 
i ‚Ei . 
. 1 Wohnung d. 5 Sim, gr. Kab, Herre Kals Hoe“ edel, 
| _ Höchster Rabatt! Ent., Waſſerl., iſt z. 1. Oktör, 2 Tr. hoch,] Fr. Rentiere Henriette Weiß, Elb., Klatts 
P zu vermiethen Spieringſtraße 22. Hotel. 
Fr. Kolberg, Elbing, Klatts Hotel. 


Wrangel. 8 
Herr Paul Steglich u. Fam., Kaiſerl. Bank⸗ 
vorſteher, Elbing, Wrangel. 
Frl. Clara Budwech, Elbing, Wrangel. 
Frl. Frieda Schwarz, Elbing, Wrangel. 


en de ha 53, 
ME Kostonanschläge und Der Laden Waſſerſtraße 53, Fr. Kaufmann Lina Klein, Elb., Germania. 


Während dieſer Zeit kann jedes Kataloge patio jetzt Papier⸗Geſchäft von Frl. Gerlach, — Kaufm. Th. Lehmann, Elb., Kaifer. | Frau Schnell u. Fam., Elbing, Wrangel. 
Mitglied der Stadtgemeinde gegen die r —liſt zum 1. Oktober er zu vermiethen. Herr Dr. Lühn u. Fr., Oberftabsarzt, | Frau Rechnungsräthin Stölger, Lippſtadt, 
Richtigkeit der Liſte bei uns Einwend⸗ Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗J Näheres 1 Tr. in den Vormittagsſtunden. Königsberg, Walfiſch. Wrangel. 
ungen erheben. gaſſe 13. J. Heyroth. Herr af Oberlehrer a. D., Elbing, B Hartz en Marien⸗ 

x ri EEE ET — — . er, a Otel. 2 

Elbing, den 4. Juli 1893. Alter Markt 2, Herr Stobbe, Kaufmann, Elbing, Walfiſch.] Frau Kaufm. Kirſchſtein, Rieſenburg, Klatts 


Hotel. 
Fr. Kaufm. Helene Wiedwald u. Familie, 


+ * 
5 5 f ‚auf, Driedger, Director, Cöln, iſch. 
Der Magiſtrat. Tüchlige Vertre le L möstiete Zimmer, einzeln od. zuf — Sin «u — Bar 


von gleich oder ſpäter zu vermiethen. 


ez. Elditt. gegen hohe Proviſion zum Verkauf] Näheres Kürſchnerſtr 6, 3 Valfiid. Elbing, Villa Pohl. 
9 2 597 Vier * f Nüperes Kürfämeriirane 8 1 Tr. Frl. Gertr. Zander, Schwetz, Dan. Voß.] Frl. Martha Karies, Erzleherin, Graudenz, 
s 1 Wohnung v. 5 Zim. Kab., Ent.] Herr Reinh. Würker u. Fam., Buchhalter, Schilling. 
erſcheint Herr Oskar Riſtow u. Frau Pfarrer, Neu⸗ 


Langanke & Halff ter, |suiet. it zun 1. Oktober, 1 kr Gert Schütze u. Fam, Erſter Gtantsanm 
Königsberg i. Pr. Mühlenberg I.] hoch zu derm. Spieriunf ke 97, Elbing. Villa Schaumburg. 


ER, „ 212 EBEN N Herr Dr. Schneider u. Fam., Profeſſor, 
| | 8 
2 Jedes Loos gewinnt. = 


mark Oſtpr., Wrangel. 

Frl. Wehringer, Elbing, Wrangel. 

Frl. Hagenau, Lehrerin, Marienburg, 
Wrangel. 

Frau Landger.⸗Rath Heine und Familie, 
Elbing, M. Voß. 

Frl. Eliſe Zint, Wormditt. Dan. Voß. 

Gebr. Edgar u. Harry Thieſſen, Elbing, 
Dan. Voß. 

Frl. M. Weiß, Elbing, Dan. Voß. 

Frl. Aug. Differt, Elbing, Dan. Voß. 

Fr. Sparkaſſen⸗Controleur Pantel u. Fam., 
Elbing, M. Voß. 

Frau Bürgermeiſter Wwe. Giſevlus, | 
Pr. Holland, Sperling Llep. 

Frau Th. Maurach u. Schweſter, Elbing, 
Hot. Lerique. _ ; 

Herr Primaner Feichtmayer, Elbing. Hotel 


ohne 


Ko er 


Erhöhung in 
jährlich 24 weich 
illuſtrirten Hummern 
von je 12, ſtatt bisher 8 


— 


Seiten, nebft 12 großen far, 


bigen Moden » Panoramen mit 


egen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittmuſtern: 
vierteljährlich 120.25 f. 75 r. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten Poſt-⸗Jeitungs⸗Matalog: 
Nr. 4252). Probe-NRummern in den Zu 
handlungen gan: wie auch bei den 
xpeditionen 


Berlin W. 55. — Wien 1, Operng. 3. 


Elbing, Germania. 
Herr Dr. Martens u. Fem., Gymnaſial⸗ 
Direktor, Elb., Villa Neumann⸗Hartm. 
ö Herr Danehl, Stadtrath, Elb., Wrangel. 
Türkiſche 400⸗Fres.⸗Eiſenbahn⸗Looſe werd. jährl. 6“ gezogen. Herr v. Tempski, Landgerichts⸗Sekr., Elb., 
22 ht Zi h ; A - t Wrangel. 8 
Nac e „ie ung . ugus 5 Frl. Margarethe u. Elsbeth Muntau, Mo⸗ 
Herr Sch ann u. dr. Nittergutsbefi 
Gewinnplan für 1893: err can Belved e enn 
Liehungen am 1. Februar, 1. April, 1. Juni, 1. August, 1. Oct., 1. Dechr. en eee, a 
3 x 600,000 Franes.] 6 x 20,000 Francs. 36 x 3,000 Francs. e Hane 
3 * 300,000 " 6 x 10,000 " 36 x 1,260 " Herr Spiegelberg u. Jam., Hauptlehrer, 
3 x! 60.000 „ 18 K&K „ 168 x 1,000 „ Elbing, Rittger. ö 
3 N l m B 300 x 400 „ Frau Regiſtrator Beſſau u. Tochter, Elbing, 


— — dahlbar mit 70 Procent. ugergu Germania. Lerique. 
F ö für Studium u.] Da bis zur Tuner Lotterie 85 Loos mit mindeſtens 400 Fres. Mk Frau Oberamtmann Thereſe Becker u. Fam., Herr Prlmaner Link, Elbing, Hot. Ler que. 
ianinos Unterricht best. | gezo wird, außerdem jährlich die obenſtehenden Gewinne zur Entſck id⸗ 195 Elbing, Dependence. err Schroeter, Schulrath, Marienburg, 
gezogen wird, außerdem jährlich die ewinne 3 beid-] Herr Hugo Lehmann u. Frau, Reg.⸗Bau⸗ Hotel Lecique. | 


geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. 


err Kummetz, Illowo, Hotel Leriq:t. 
err A. Hochmann, cand. med., Königs⸗ 
berg, Hotel Lerique. | 
Herr Lindner, Oberlehrer, Marienburg, 
Hotel Lerique. 
Frau Grunau und Sohn, Elbing, Con⸗ 
cordia. 
Frl. Wölke, Repräſentantin, Elbing, Con⸗ 
cordia. 
Frl. Geſchwiſter Gertrud und Liesbeth 
Becker, Elbing, Concordia. » 
err San Lehrer, Marienwerder, Walſiſch. 
err Eſchbolz, Kaufmann, Braunsberg, 
Walfiſch. 
Frau Kataſter⸗Controleur Schönberger "7 


ung gelangen, fo iſt ein Verluſt unmöglich. Ich verkaufe Driginal- meiſter, Berlin, Dependence. 
looſe gegen 12 Monatsraten à 10 M. bei vollem Gewinnanſpruch Frau Bahnhofsreſtaurateur Buchholz mit 
ſchon von der erſten Nate an. Bei ſofortiger Baarzahlung iſt der! Familie, Konitz, Villa Neubauer. 

Preis 100 M., wobei ich mich verpflichte, jedes am 1. Auguſt nicht ge⸗ Frl. Magda Gavriſch, Konitz, Billa Neubauer. 


3 a: 5 . “ : err Rauſcher u. Yam., Landgerichtsdirektor, 
zogene Loos innerhalb 14 Tagen für 90 M. zurückzukaufen. Wenn die 9 Elbing, Villa Neumann⸗Hartmann. 


Looſe in meiner Verwahrung bleiben, jo it auch nur die Differenz von 
ö 10 M. per Loos (für 10 Looſe 75 M.) einzuſenden. Bean SO! st und Familie, Elbing, 


0 a * i ang Frau Bertha Schleſier, Elbing, Littk 5 
Rothe Kreuz-Loose sind zur Ausgabe gelangt Frl. Bertha Wittke und Bruder, Elbing, 


und werden incl. Liste für M. 3,50 versandt. . zititemann. | 


= ründet (Frau Kaufmann Elfriede Krafft u. Jam., 
Bankgeschäft v. Schereck, . ee d g n, 
; | „Kronprinz. 
BEN Ber . rn PP» Herr v. Wuſſow, Rittergutsbeſißer. Beterwiß, 


Pat- H: Stollen 
Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
_ glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


= | ee Re Belvedere. Kind, Elbing, Walfiſch. 


Leonhardt & Ce. Frau Muſikdirektor Seidelmann u. Tochter, Narr Otto, Lehrer, Elbing, Walfiſch. 
Berlin, Schiffbauerdamm 3. V kehrs-Sch I bereitet ficher für Bahn und Post vor. Breslau, Belvedere. err Haupt, Lehrer, Elbing, Walfiich. 
er * 0 Dir Schulze Frau Kaufmann Ehrlich u. Fam., Elbing, 


Frau Rentiere Dyck und Neffe, Elbing, 
Walfi 


Herr Kaufmann Ring, Berlin, Walfiich. 
Hr. Zwicke, cand. theol., Rußland. Wu fiſch. 
Herr Stein, verantw. Redakteur, Elbing, 


Littkemann. i 
Frl. Geſchw. Margarethe u. Käthe Auguftin, 

Marienburg, Dan. Voß. | 
Frau Kaufmann Flora Grodzisk, Elbing, 


Larben⸗Ausſchuß Cigarren Kellinghuſen in Holſtein. Prospekte gratis. 


100 St. Mk. 2,70, 3,00, 3,10, empfiehlt 


Joh. Gustävel Germania. Walfſch = 
2 I rau Loulſe von Meng u. Fam., Eibing, | Herr Frenzel, Kaufm., Elbing, Walſüch. 
Alter Markt 19. en . 5 Herr S ere, Referendar, Königsberg, 


Walfiſch. 
Herr Stobbe u. Fam., Kaufmann, Elbing, 


Frau Gerichts⸗Sekretär Schulte u. Fam., 
Elbing, Concordia. 


a EN EEE FETT 0) 


‚artenlaube 


| telier ſir kün . ii f 1 Frau maren M. v. Plechowska, Konitz, iR: ulm, Elbing Watki 
* g 5 m * beginnt ſoeben ein neues Quartal mit dem Roman den Aiden u. Feu, Lehrer, ig, Jer Baden Sberſeter, Br: Ca 
Specialität: 8 Löwner⸗Lie Belvedere. 


lep. 
Frau Rentiere Cöleſtine von Roy u. Fam., 
Elbing, Villa Kronprinz. 
Frau Kaufmann Antonie Weinberg u. Fam., 
Elbing, Germania Herr Bender u. Fam., Juſtizrath 


Herr Wilh. Saalmann, Gutsbeſitzer, Franken, Garniſon⸗Auditeur, Königsberg, 
Schmidt. er Neubauer. 
Summa der Perſonen, Angehörige und Dienerſchaft 605. 


rr Demuth, Kaufm., Elbing, Belvedet⸗ 


err Kleckel, Pfarrer, Latzig, Belvedere. 
der Bärecke, Landrath, Ortelsburg, Ben 


Der Sänger „ Karl von Seigel. 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämtern (Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte Nr. 2408) für 1 M. 60 Pf. vierteljährl. 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


u 
Vill 


Der Hausfreund. 


— en. Br 


Nr. 157, 


Sturm und Frieden. 


ja) S nal⸗Roman von Max Ring. 


Die feinen, eleganten Toiletten waren größte 
— beſeitigt Aren Seteden unn e 


— —.— prangte 
rotben Feder auf der Mi raßenjungen mit der 
ütze boten mit t 
Witz und bekannter Zudringlichtelt die ie 
fe an. „Offener Brief 


an den Bürgermeiſter Krausnick von Moſes 


los.“ 


ſchallte ihm aus zwan 

zig Kehlen zu gleicher Zeit 
— Die bald im jüdischen Ne 50 
rliner Dialekt abgefaßten Plakate wurden 

. geleſen und belacht. | 
wild e Phone Wenge tauchten einzelne verdächtige, 
Rebbergen tannomen auf, Erdarbeiter von den 
Dans wie * dem ſchmutzigen Strohhut auf 
beſtrafte B 10 opf, hier und da Korrigenden, 
auf d * recher, welche ſich jetzt in Sicherheit 
en 2 traßen umhertrieben, bereit, ſich an 
Volig . — zu betheillgen oder einen Akt der 
Se Hr: mit auszuüben. Unter ihnen war 
Rolle warze Friedel, der keine unbedeutende 
— 2 den Seinigen jeit der Revolution 
ſeineg —— und einen großen Einfluß unter 
unter d nen augübte. Dieſe Elemente, bekannt 
Nalten-, See der „Baſſermannſchen Ge⸗ 
chaffen „ten die Revolution zwar nicht ge⸗ 


* aber auf 2 
mutz gewühlt. Der Schlamm und 
Fa AR Geſellſchaft war durch die 


Tageslicht getomelche herangebrochen, an das 
melſtentbeils unter uz. Die feine Welt war 


n L 
En nat e ee 


an der Ecke ihr 


muſterten, hatten dem fouberänen Wolle Platz 


Dieſes berrſchte hier und f 

Sten den Himmel ſeinen Andenktal Ve 
ribüne her, ein Mann aus dem Volke war der 

Auditorium. 

nirgends 


Elbing, den 7. Juli. 


1893. 


Ihn freute dieſes rege Leben, dieſes Erwachen 
P eh und ihre Betheiligung an der 

olitik. 

Ein wildes Geſchrei, ein jauchzender Bel⸗ 
fallsruf weckte ihn aus ſeinen Betrachtungen 
auf. Die Menge drehte ſich um eine athletiſche 
Geſtalt. Der Mann, den das Volk mit Be⸗ 
geiſterung begrüßte, war ein bekannter Redner 
und Held in den öffentlichen Verſammlungen. 
Der lange röthliche Bart wogte lockig bis über 
die Mitte der breiten Bruſt nieder und verhüllte 
den unteren Theil des Geſichtes. Unter der 
knochigen Stirn brannten zwei Augen voll 
Sinnlichkeit. Stolz und Eitelkeit ſprachen aus 
den markirten Zügen, welche hart und ſpöttiſch 
ſchienen. Stürmiſche Leidenſchaften hatten dieſes 
Antlitz zum Tummelplatz erwählt und ihre 
tieſen Furchen eingegraben. Seine rieſige Figur, 
ſeine unverwüſtliche Körperkraft, ſein donnern⸗ 
des Organ, jeine lebendige Einblldungskraft 
und der immer treffende Witz machten ihn zum 
Liebling der Berliner Bevölkerung. Er ſchien 
der bedeutendſte und beliebteſte unter den 
Volksführern und ſelbſt ſein ſpäteres zwei⸗ 
deutiges Benehmen konnte nicht den Glauben 
an ihn gänzlich in den Gemüthern erſchüttern. 
Er war der politiſche Caglioſtro dieſer Zeit. 

Mit ſtolzer Herablaſſung dankte der Gefeierte 
dem ſouveränen Volk für ſeine Huldigung. 
„Ich werde für Eure Freiheit wachen. Wenn 
es Zeit iſt zum Handeln, ſollt Ihr mich finden. 
Alles für das Volk.“ 

Mit dieſen Worten ſetzte er jelnen Weg 
unter dem Beifall der jauchzenden Menge fort. 

Dieſe Stimme mit ihrem ſcharfen Accent 
ſchien Dörner wohlbekannt, ſie erinnerte ihn an 
einen Jugendfreund, der ſpäter dle Militär⸗ 
karriere erwählt, die er aus unbekannten Grün⸗ 
den als Offizier wieder verlleß, um ſich der 
Bühne zuzuwenden. Auch als Schriftſteller 
hatte ſich der Gefelerte verſucht und eine Zeit⸗ 
ſchriſt herausgegeben, welche die Weltereigniſſe 
in witzigſter Form kurz und ſchlagend beſprach. 
Die Regierung fürchtete das kleine Blatt, welches 
in den Tagen des Liberalismus einen un⸗ 
gewohnten Aufſchwung nahm und unterdrückte 
es. Mit dem Verbote dieſer Zeitſchrift 
ſchien die Thätigkeit des Mannes gelähmt. Die 
Revolution hatte ihm einen neuen Schauplatz 
eröffnet, und die Rednerbühne war der Ort, 
wo er täglich 8 Triumphe feierte. 

Auch dem Agltator ſchien Dörners Phy⸗ 


fiognomie bekannt, er nahte ihm mit feinem 
Gruß, Rolf blieb ehrfurchtsvoll zurück. 

„Was Teufel, Dörner, Du hier?“ 

„Wie Du ſiehſt.“ s . 

„Wo haſt Du denn geſteckt, alter Junge, 
daß man Dich nirgends ſah. In keinem Klub, 
in keiner Verſammlung läßt Du Dich blicken. 
Du ſcheinſt Dich an der Politik nicht betheiligen 
zu wollen.“ 

„Ich gehe heute zum erſten Male aus, ich 
war verwundet beim Barrikadenkampfe, von 
einem Säbelhieb getroffen worden.“ 

„Ei, und das erfahre ich erſt heut. Dein 
Glück iſt ja gemacht. Ein Barrikadenheld, ein 
Märtyrer für die Freiheit! Wenn das Volk, 
das uns hier angafft, das erfährt, trägt man 
Dich auf Händen im Triumph herum.“ 

„Ich liebe nicht ſolche Ovationen.“ 

„Du wirſt Dich daran gewöhnen, guter 
Junge. Du glaubſt nicht, wie das mit der 
Zelt uns zum Bedürfniß wird. Es iſt ein 
neuer Relz, ein Vergnügen, das ich noch nicht 
erſchöpft und ausgekoſtet habe. Was will man 
mehr? Der Rauſch iſt jo gut, wie jeder ans 


ere.“ 

„Ich fühle mich ſo fremd in dieſer neuen 
Welt. Mir iſt zu Muthe, als hätte ein Zau⸗ 
berer, während ich im Schlafe lag, alles um 
mich her verwandelt. Oft kommt es mir vor, 
als läge ich noch im tieſſten Schlummer und 
alles wäre nur ein Traum.“ f 

„Du biſt ein Träumer geweſen, lieber Dör⸗ 
ner, unſere Zeit iſt aber am wenigſten für 
Träumerei geſchaffen, Du mußt praktiſch werden 
und zugreifen. Der Keckſte kommt am beſten 
fort. Doch was haſt Du jetzt vor?“ 

„Ich war im Begriff, meine alte Wohnung 
zu beſuchen, doch zuvor Berlin in ſeiner neuen 
Geſtalt kennen zu lernen. Ich bin noch etwas 
ſchwach, darum begleitete mich dort mein Freund, 
der Maſchinenbauer Rolf.“ 

Der Arbeiter trat beſcheiden heran und 
drückte die Hand des großen Agitators, die 
dieſer ihm entgegenſtreckte. 

„Wackere Leute, die von Borſig,“ ſagte der 
Volkstribun, indem er mit der würdevollen 
Herablaſſung eines Napoleon dem Maſchinen⸗ 
bauer auf die Schultern klopfte. 

Rolf fühlte ſich hochgeehrt durch dieſen 


Gruß. 

Wie Arbeiter haben die Revolution ganz 
allein gemacht,“ fuhr der Arbeiter fort, „darum 
iſt es auch billig, daß ſie die Früchte ihrer 
Hingebung ernten. Die Lage dieſer Klaſſen 
muß verbeſſert werden. Will der Burgeols die 
Freiheit haben, ſo mag er ſich auch zu Opfern 
verſtehen für diejenigen, die ſie ihm erkämpft. 
Euer Lohn iſt noch immer karg genug. . 

„Man kommt zur Noth ſchon aus“, ent⸗ 
gegnete der Maſchinenbauer, „freilich könnt' es 
nicht ſchaden, wenn wir mehr verdienten, doch 
Herr Borſig meint, er könnte dann nicht mehr 
heſteh'n.“ 

Das iſt die gewöhnliche Redensart der 


* 


Arbeitgeber. Die Ausbeutung durch das Kapital 
muß ein Ende nehmen. Der Arbeiter ſoll 
Theil am Geſchäfte haben. Nur auf dieſe 
Weiſe kann ihm geholfen werden.“ 

„Freilich mein ich das auch“, ſagte Rolf. 
„Wenn der Arbeiter einen verhältnißmäßigen 
Antheil am Gewinne hätte, dann könnte er 
ſchon befier beſtehen, das iſt klar wie der Tag.“ 

„Sie müſſen mit Ihren Freunden darüber 
reden, ſagen Sie nur, daß von mir dieſer Plan 
herrührt.“ 

„Aber Herr Borſig wird ſich nicht dazu 
verſtehen, lieber wird er die Werkſtätten 
ſchließen“, warf der Maſchinenbauer ein. 

„Sie müſſen ihm nur ſcharf zu Leibe geh'n. 
Der Bourgeois iſt immer furchtſam und nach⸗ 
giebig, wenn man mit Nachdruck von ihm zu 
fordern weiß.“ > 

Dieſe Lehren hatten bereits ihre Früchte 
etragen. Die Spaltung zwiſchen Arbeiter und 

opitaliften wurde mit jedem Tage größer und 
bedeutender. Mißtrauen auf der einen Seite 
und Furcht auf der andern waren außgejäet 
und wucherten in den Gemüthern fort. Die 
freudige Erhebung aller, welche auf die 
ſchönen Märztage gefolgt, die innige Ver⸗ 
einigung und Harmonie fing bereits an 
zu ſchwinden. Die Beſitzenden fürchteten die 
täglich geſteigerten Anſprüche der Beſitzloſen, 
dieſe dagegen wurden durch Verſprechungen und 
ſchwindelnde Theorien der Volkstribunen täglich 
aufs Neue aufgeregt. Die Nahrungsloſigkeit 
nahm während der andauernden Unruhen über⸗ 
hand. Die mannigfach ſich kreuzenden Inter⸗ 
eſſen der verſchiedenen Stände traten immer 
ſchärfer und ſchneidender hervor. Alle dieſe 
Elemente zuſammen genommen, mußten mit 
der Zeit dem geſtürzten Syſtem dazu dienen, 
ſeinen Einfluß wieder herzuſtellen. Hier lagen 
die Keime einer beginnenden Kontrerebolution, 
welche Anfangs ſchüchtern, ſpäter mit täglich 
wachſender Kühnheit wieder hervorzutreten wagte. 

Auf dieſe Weiſe wirkte der Agitator auf die 
Arbeiter. Rolf, bereits theoretiſch für die ſoziale 
Idee gewonnen, verlangte auch die praktiſche 
area der Grundſätze, welche er für wahr 
erkannt. 

Von dem Maſchinenbauer wandte ſich der 
berühmte Volksredner zu ſeinem Freunde. 

„Du wirft mit mir gehen. Du kannſt heute 
— — zu Abend eſſen und dann beſuchen wir 

en Club.“ 

Dörner hatte nichts gegen dieſe Beſtimmungen 
einzuwenden. Er ſehnte ſich, den Brennpunkt 
des politiſchen Lebens kennen zu lernen. Rolf 
verabſchiedete ſich ehrfurchtsvoll von dem 2 — 
tator, herzlich von ſeinem Freunde, den er im 
Club anzutreffen gedachte. Vorher wollte er 
noch Marie ſehen. g 


Modernes Stillleben. 

Der Doktor begleitete zunächft den großen 
Agitator in ſeine Wohnung. In dem elegant 
eingerichteten Zimmer traf er zwei Damen an. 


„Meine Frau,“ ſtellte d 
3 er Agitator vor, 
ice ü 10 ene Lucie.“ Dörner ver⸗ 

as Abendbrod war bereits angerl 

gerichtet. 
zn ſetzte ſich zu Tiſch. Die Unterhaltung 
unfreie rend lebendig. Der Agitator beſaß 
a 18 bedeutende Kenntniſſe, einen ſcharfen 
— — die Gegenwart. War ihm Dörner 
doch 5 oſophiſch überlegen, ſo mußte er ihm 
18 n praktiſcher Beziehung weichen. Auch 

Baer nahmen an dem Geſpräche Theil. 
8 ie nterhaltung erging ſich frei und un⸗ 
5 nden. Weder die Frauen, noch der Agi⸗ 

N legten ſich einen Zwang auf. 
1 ‚Ducke war eine kühne Brünette mit dunklen 
urigen Augen, welche herausfordernd loderten, 
85 Frau des Agitators eine ſchmachtende 
8 — mit ſanften, einnehmenden 1 
dr ſchen Beiden ſchien das innigſte Ein⸗ 
l senefmen zu herrſchen und dennoch war mehr 


ein Grund zum Zwieſpal f d 
Geliebte theil wieſpalt da. Frau un 
übte auf eine a goenfelben Tiſch. Der Agitator 


Volk einen dümonſſchen mgebung, wie auf das 


„Sie werd ufluß aus. k 
die ſchöne Lucke doch im Klüb ſprechen? fragte 


-Ich fühle mich noch ſchwach“, entgegnete 
— „auch glaube ich kaum, 155 ich Tobatb 
— u vor der Oeffentlichkeit überwinden 


„Daß giebt fi) bald“, fa 
a ſagte der Agitator. 
das it die doch einmal anfangen. Reden, reden, 


Alles zu er alen unſt, um von dieſem Volke 


„Ich möchte Sie * 
ren“, 
en die Frau des Aglintor⸗ . 
tümpf u wirft jedenfalls im Klub als Barrlkaden⸗ 
begrüßt nean W vorgeſtelt werden. Natürlich 
ann muna Dich mit donnerndem Applaus, 
— 11 Du danken. Du ſiebſt, die Sache 
— An von ſelbſt. Haft Du einmal 
Velbft dag Bill nur gesprochen, dann wirft Du 
es, wenn wirdärfniß fühlen. Höre wie wäre 
„Du treit dich gar zum Deputicten machten? 
„Nein 10 nur Deinen Scherz.“ 
Ich war ſſet meine es wirklich ernſt mit Dir. 
Achtung vor Dein Freund und habe alle 
wir haben noch em Verdienſte. Laß ſehen, 
Tage Zeit, und jo gefähr zwölf bis vierzehn 
ſechs bis ſieben Kandidat ae. können n 
a e . 
Bart Du noch irgendwo gewählt a 
rlin natürlich nicht. Hier ſteh ei 
nbidaten bereits feſt, aber in der 9 ul 
er Mub übt einen bedeutenden Einfluß aus 
> ehörſt Du ihm einmal mit Leib und Seele 
n, jo wird er Dich verſorgen.“ 


-Ich ſelbſt mag Dich nicht in V 
dane denn ich geſtehe Dir offen, daß 8 


die ganze Hippelſche Couleur gegen 
Di 
tihig net ohne Einfluß iſt. Der 15 
alle Welt einem Anhang verachtet mich, wie 


PER EDS kn 0 EEE — — — — L —U— — — 


„Wen meinſt Du denn?“ 

„Geh' zu Hippel, dort wirſt Du ihn ſehen, 
die verkörperte Kritik, die inkarnierte Negation, 
den Mann der ſouveränſten Verachtung. Er 
haßt mich, weil er trotz ſeiner Wiſſenſchaft un⸗ 
populär iſt und bleiben wird. Was thut's, ich 
lache über ihn. Sein Hochmuth iſt wirklich 
unerträglich.“ 

„Meine Herren, vergeſſen Sie nicht über 
Ihr Geſchwäß Ihre Pflicht,“ lachte Lucie, indem 
ſie Dörner ihr Glas hinreichte, das er zu 
füllen vergeſſen hatte. 

„Stoßen wir an, es lebe der Deputirte in 
e rief der Agitator, indem er ſein Glas 
erhob. 

„Unſer St. Juſt,“ lachte Lucie, indem ſie 
Dörner zunickte, der vor ihrem feurigen Blick 
verwirrt die Augen niederſchlug. 

„Iſt St. Juſt der Heilige, auf den Sie 
ſchwören,“ fragte dieſer die ſchöne Sünderin. 

5 bete ihn an, weil er das Volk liebte 
und die Ariſtokraten haßte. Ja, ich baſſe die 
Großen, dieſe Reichen, dieſe Ariſtokraten, ſo 
wie er. Ich könnte ſie mit ruhigem Blute 
unter der Guillotine ſterben ſehen.“ 

„Aber Lucie!“ mahnte die ſanfte Frau des 
Agitators. 

„Weißt Du, was ſie mir gethan?“ fragte 
das junge Mädchen mit zitternder Stimme. 

„Sie iſt ein Kind aus dem Volke,“ bemerkte 
der Agitator. 

„Ja, ich bin ein Kind aus dem Volke,“ 
fuhr Lucie in gereizter Stimmung fort. „Mein 
Vater war ein heruntergekommener Arbeiter; 
als er betteln ging, ſperrte man ihn ein. 
Meine Mutter war eine arme Wäſcherin. Sie 
mußte arbeiten, bis ihr die Finger von der 
Gicht verkrümmten und verlahmten. Von 
meinen Eltern erhielt ich nie ein freundlich 
Wort; die Armen haben keine Zeit, ihre Kinder 
zu liebkoſen und zu verziehen. Als ſie ſtarben, 
nahm ſich meiner eine alte Tante an, ein ent⸗ 
ſetzliches Weib. Mir graut, wenn ich Ihrer 
gedenke, und dennoch muß ich ihr dankbar ſein, 
ſch wäre ohne ſie ja dem Hungertode preisge⸗ 
geben worden.“ 

„Schrecklich,“ ſeufzte Dörner. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Türkei in Chicago. Das 
türkiſche Dorf in der Weltausſtellung in 
Chicago iſt einer der alten Straßen in 
Konſtantinopel nachgebildet worden. Von 
einem Minaret erſchallt täglich zu den dafür 
feſtgeſetzten Stunden der „Ruf zum Gebet“. 
Unter anderen intereſſanten Gegenſtänden iſt 
ein großes türkiſches Zelt, das für den Schah 
gemacht wurde, zu bemerken. Es iſt faſt 
ganz mit koſtbaren Stickereien bedeckt. Am 
allerintereſſanteſten iſt jedoch das türkiſche 


Theater, in dem ein Schauſpiel — immer 
daſſelbe Schauſpiel — einige Male des Tages 
aufgeführt wird. Es ſtellt eine türkiſche 
Hochzeit dar. Ein Klingelgeläute geht dem 
Aufzug des Vorhanges voraus. Wenn dieſer 
aufgezogen iſt, bemerkt man ein eigenthümlich 
ausſehendes Quartett, das ein melancholiſches 
Liedchen ſingt. Eine zwergartige Türkengeſtalt 
entlockt einem Inſtrumente, das einer Zither 
gleicht, einige volle Töne, zwei Mädchen 
bearbeiten Tambourine und ein anderer Türke 
eine Mandoline. Das iſt die einzige Inſtru⸗ 
mentalmuſik, die dort zu hören iſt. Auch 
giebt es einen Chor, der kommt und geht. 
Die Trauungszeremonie beſteht meiſtens aus 
Geſang und Tanz. Während die Braut tanzt, 
wird in einem Taſchentuche eine Sammlug 
unter den Hochzeitsgäſten veranſtaltet. Nach⸗ 
dem die Sammlung gemacht, fängt der Bräuti⸗ 
gam zu tanzen an. Während des Tanzes 
füllt ſich die Bühne mit pittoresken Geſtalten. 
Eigenthümlich ausſehende Krieger mit langen, 
krummen Säbeln, in ſcharlachfarbigen und 
blauen Uniformen, ſowie Hochzeitsgäſte und 
Tänzerinnen nehmen nun die Aufmerkſamkeit 
des Publikums in Anſpruch. Die Krieger 
ſtimmen einen Teiumphgelang an und ſchlagen 
den Takt mit ihren Säbeln zur Muſik. So⸗ 
bald ſie eine Pauſe machen, wird ihnen Waſſer 
aus einer Ziegenfellflaſche gereicht. 


— Die ſchöne Amerikanerin. Eine 


neue Mode, welche möglicherweiſe noch eine 
Revolution im weiblichen Anzug hervorbringt, 


ſchreibt ein amerikaniſcher Korreſpondent, 

jetzt unter den jungen reichen Amerikanerinnen 
ausgebrochen. Dieſe ſanften Geſchöpfe haben 
es ſich in den Kopf geſetzt, ihre Haut mit 
denſelben Muſtern zu dekoriren, welche ihre 
Kleiderſtoffe oft aufweiſen. In anderen 
Worten: eine weiße Haut wird nicht länger 
als „faſhinonable“ betrachtet. Tätowirte 
Arme und Beine werden jetzt à la mode und 
alle Arten von ſeltſamen Figuren und Zeich⸗ 
nungen, mit unvergänglicher Tinte in die 
Haut hineingemalt, werden bald in dem 
amerikaniſchen Ballſaal als eine große An⸗ 
ziehung bewillkommt werden. Der Charakter 
und die Geſchmacksrichtungen der jungen 
Republikanerinnen werden aus dieſen ſeltſamen 
Geſtalten auf der Haut erkennbar werden. 
Die Patriotin wird die Flagge der Vereinigten 
Staaten zwiſchen der Schulter und dem 
Ellbogen gezeichnet zur Schau tragen, während 
die junge Schönheit, welche einen Geſchmack 
für die Thierwelt beſitzt, ein Bildniß ihres 
Lieblingspapageis oder irgend eines anderen 
Geſchöpfes mit ſich auf der Haut umher⸗ 
tragen wird. Das Tätowiren iſt durch die 


groß, daß der 


jüngſten Fortſchritte, die die Elektrizität ge⸗ 


macht, ſchmerzlos geworden. Die elektriſche 


Feder von Edinſon iſt das Inſtrument, welches 
dazu benutzt wird. Indiſche Tinte und 
chineſiſcher Zinnober ſind die einzigen Ingredien⸗ 
zien, die zu dieſem Prozeſſe gebraucht werden. 
Profeſſionelle Tätowirer ſind, wie es heißt, 
ſehr populär und es fehlt ihnen nicht an 
Beſchäftigung. 

— Eine Soiree in der Portierloge. 
Aus Madrid ſchreibt man: In der Portierloge 
des Finanzminiſteriums kam es heute früh 
um 4 Uhr zu einem Meſſerkampf zwiſchen 
den Pförtnern und Ordonnanzen verſchiedener 
Miniſterien und einigen Angeſtellten der 
„Compannia Arrendataria de Tabacos“ 
(Geſellſchaft von Pächtern der Tabaksfabrikat⸗ 


ſteuer). Allem Anſcheine nach hatte in der 


Portierloge eine Abendunterhaltung ſtattge⸗ 
funden; die Herren Thürſteher waren ſämmt⸗ 
lich in mehr oder minder eleganten Geſell⸗ 
ſchaftsanzügen erſchienen und unterhielten ſich 
ſehr angenehm beim Pharao, bis um 3 Uhr 
morgens, als der ſtarke Kereswein des Finanz⸗ 
miniſters ſeine berauſchende Wirkung auszu⸗ 
üben begann, eiu „Miniſterieller“ und „einer 
von der Steuer“ infolge eines Spiels in 
Srteit geriethen, der nach gutem ſpaniſchen 
Brauch nur mit dem Meſſer ausgetragen 
werden konnte. 


Kämpfer Partei und der Lärm wurde jo 
Finanzminiſter, der würdige 
Herr Gamaza, in blüthenweißem 1 
in der Portiersloge erſchien, um ſel 

dem Rechten zu ſehen. Mit ihm zugleich 


erſchien aber auch die Polizei, die den 


„Herrenabend“ für beendigt erklärte und die 


Alle Anweſenden nahmen 
für einen oder den anderen der beiden 


ſt nach 
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Gäſte des finanzminiſterlichen Portiers ſammt 


dem Gaſtgeber zur Wache nahm. Einer von 
den Gäſten, die Ordonnanz des Kriegsminiſters, 


Die Herren Pförtner werden wohl ſämmtl 
aus dem „aktiven“ Dienſt entlaſſen und als 
„Staatsdiener“ auf Wartegeld geſetzt werden. 


Heiteres. 


2 lüthe.“ „Streckt der 
PAR e e als wär' er allein im 


Weltall!“ 
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hat eine bedenkliche Stichwunde davongetragen. 
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